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Wir. S.

rauxn*
Jslptto Jahrgang,

iBrgart für bis Snferrlfrn brr JrauimmrIL

1888.

gUHmnement:
Sei granfo-fjufteltung per $oft:

gäßrtidj Sr. 6. —
patBjäßrlicf) „3. —
Sluêïanb franfo per gaßr „ 8. 30

gUlr fUoftämter & §hiIjI)itiiïihingen
nehmen Sefteltungen entgegen.

porrefponbemra
unb Seiträge in ben ®ejt fittb an

bie IRebaftion ju abrefftren.

$t£önbtiun :

grau ©life "potteggerin@t.giben.
Selection in ber ©tabt:

in ber
3ft. ^cUht'idjen SBucfybrucferei Beim Renter.

M. <®aUm

gnhrttonspms :

'20 (Sentîmes) per einfadje Ißetitgeife.

gaßreS-Shmoncen mit Rabatt.

anjîrutf
beliebe ntan franfo an bie ©ïpebition

eingufertben.

Ausgabt:
®ie „©djmetger grauen-geitung"

erfcfjeint auf feben ©onntag.

^Ile ^aljlungett
ftnb aubfcf)ïief;lid) an bie 9Jt. Mtin'fcße
Sudjbruderei in @t. (Sailen ju ent¬

richten.

fflotto: gmraer ftrcte gurn @ansen, utib fatenft bu fetber fein ©onjcâ
Serben, cu8 bienenbeS @[icb }cf)!tcfj an etn ©anje® bid) an! Sonntag, 19. JfeBruar.

®Kfri|ribrnriS %mi$,

Pnfcßeinbar nur, gebeugt non Sorgen,

[ Seift itjr bie fleif'ge Häßterin,
^ur Brbeit ruft fie jeber ITîorgen —
XDic flcin, ruie farg ift ißv ©etoinn

ïDenn Bnb're bei 6er Çûfte Sdttoüle

,gur Sommerfrifdje muitter gelfn;
IDo finbet Sabung fie un6 Büßte?
ïDo fäcßelf fie bes gepßirs IPeb'ii?

tDenn ftolg mit rueifbereiften Bäumen
Per ÏDinter feinen ©iitgug ßält,
ÏPie froftig ift's in ißren Bäumen,
gn ißrer unfdjeinbaren lüelt!

Bicßt ©otbes-Scpäßc finö tßr eigen,

Hießt toetf fie, mie 6ie ^reube tßut,
Sie muf ficß auf 6ie 2Irbeit beugen,
Pie Babel ift tßr ganges ©ut.

Hub bocß, feß't nur öie gotb'nen paare,
Per Bugen milben, füßen ©lang,
<£inft gäßtte fie and) acßtgeßn 3aßl'e/
Podj Müßte ißr fein irEyrtßenfrang.

©ft fat? tooßl mit begier'gen Blicfeit
Pie ÏHânnerroelt non fern nacß ißr;
Pod) nie gelang's, fie gu berücfen,
Xhtrcß ©olb meßt unb burcß perlender.

Pon fid) mies fie bie reichen ©aben,
©önnt feinem 5rer>iben ©ruf unb Bticf,
3fr perg blieb rein, gu ©ott ergaben,
Pie Habel fiebert ißr ©efeßief.

Still lief bie Beige fie uerblüfen,
® fränft fie niept mit Hrrogang.
Bor ißr giemt's eueß, ben put 5U gießen,

Por fepließter Cugenb reinem ©lang.
îtt. Sadî-Wclpltt.

Sarnarileritrß|3tt.
1

IS eine ber feßbuften Stütßen unter bett

Sbftrebungen ber Steugeit biirfen mir moßt
mit Stecht bie fßftege unb StuSbitbung beS

©amaritermefenS nennen.
StßeS toctè lebt, wirb einbezogen in ben SBirtungS=

frei» ber Sarm^erjigJejt, bic r3 ficti jur fdjöner. Stufgabe

mact)t, Seiben gu öertjüteit mtb @cl)merjen gn
tinbern. ®a§ pope Stlter itnb bie garte Sugenb,
ber förperlicp Seibettbe unb ber geiftig Srattle —
für Sitte forgt ber barntfjergige ©inn ber (Segen-
mart, giir beit Sau mtb ben Setrieb Oon Stftfen,
Uranien- unb ggrrenlfäufer teiftet ber barmlfergige
©inn beê Sotfeê fabetpafte ©untmen unb bie ©e-

fammtlfeit mirb niept mübe, ftetê bereitmillig ba eilt-

gutreten, mo bie ©tilfe nötpg ift.
®er barmlfergige ©iitn begnügt fiep aber niept

nur, finangielle Opfer gu bringen, fonbern er fept
auc^ frettbig feine pppfifepe ®raft ein ttnb üergift
feine§ eigenen SetjagenS unb SBoptfeinS, menn e§

gilt, einem Sebürftigen gu pelfert unb bent Seibenben

rooI)tgntf)un.
SBie fegenSretcö mirft niept bie fdpöne ^nftitutiou

ber freimütigen, berufsmäßigen ®ranlenpftegerinnen.
®ie beifpiettofe ©ebutb, bie ^Sflicpttreue ttitb bie fetbft-
üergeffene pingabe att ipren freimißig getoaplten, oft
fo unenbtid) feßmer auSguübenben Seruf, ftempett bie

®ranlenf(|mefter gu einer Zeitigen, bie tröftenb unb
pelfenb ben ©puren beS menfcplicpeit ©tenbeS folgt.

®em 3nftitute ber ®ranfenpftegerinnen ftettt fid)
nun atS Senjnutiu unter ben Seftrebungen merl-
tpätiger pülfe als ebenbürtiger Sruber ber eigent-
tid)e ©amariterberein, bie erfte pülfeleiftung bet

plöftidfen itngtüclsfällen, an bie Seite.
©0 pat bie madere ©tobt Starau, in bereit

SJtauern fepott fo biet @bteS ttttb ©dpneS angeregt,
beratpen ttnb burcpgefüprt mürbe, erft jüngftpin buret)
einen bort ftattgefnnbenen ©amaritertnrS gegeigt, maS

mirftict) genteinnüftger ©inn gtt teiften Oermag unb
mo gut bentenbe SMnner unb grauen itt gemein-
fantem, gegenfeitigem SBtrten fid) itüplicp tnadjeit
tönnen.

®er Oott ber ÜMturgefeEfcfjaft in Serbinbitug
mit ber aargauifdfeu ©eftion beS graitenOerbanb
abgepältene ttnb borerft für toeibtiepe ®t)eitnet)me-
riitnen beranftattete ©antariterfurS, geleitet uttb be-
bieut boit fünf bortigett Stergten, erfreute fiep niept

nur ber attgemeinften ©pmpattjie, fonbern fein @r=

folg mar aud) ein überaus erfreufieper unb eßrenber,
fornoft für bie ftrebfamen Xbeiluctintcriniien, atS

autß für bie gemeinnüfigen unb opferbereiten Stergte.
®urSteiter mar perr Dr. ©pf) enfer, ber auf

baS grütjjafjr einen gmeiten fîurS in SXuSficpt ftettte
tutb ben SSunfd) attêfpracp, baß bie ®urStt)eiInet)me-
rinnen einen ©amariterberein bitben mötßien.

®er Surs napm feinen Sutfang mit einem Sor-
trag über Snocßen unb ©etenfe, SttuSfetn, pant,
Sîerbenfpftem unb ben Stufbau beS menfd)tict)en Sör-
perS überßanpt. iDîancfjeS mitrbe am ©fetet gegeigt
ober im Silbe bargefteßt. ©benfo itt ber.gotge bei

Sunge, perg, StutfreiStauf, SttßmungSprogeß unb

SerbattungSorganen.
©in gmeiter Strgt fpradi über ppgieine, über

©efunbpeitSpflege itt ber SBoßnung, über Sentitation,
XemperaturauStaufiß unb über ©efunbpeitSpflege in
ber Reibung, mo oft bie Sentitnft pinter ber SKobe

guritdbleibt; er berührte and) bett Skdffet bon Strbeit
mtb Stuße unb empfaßt baS grüßeauffteßen. Sltitten
in bie Xßeorie ber ßoßen mebiginifeßen SBiffenfcpaft
fügte fid) ein angeneßmeS fpittermeggo, ein ergreifen-
ber, ibeat bureßmeßter Sortrag oott perrn Pfarrer
gurrer attS Qvxii} über feetifeße Sfranfenpftege.

®aratt reißte fid) eine intereffante Sortefung über
bie gnfettionStranfßeiten unb ißropßßtajiS, ©cßuß
bor benfetben. Stacßbem über bie SlnftedungSer-
feßeinungen bon ca. geßn fgnfettionSt'rantßeiten, über

tpropßßtagiS mtb ®eSinfettion mittetft epentifeper- unb
pßßfifater Sorgänge gefprocpeit morben, mieS ber
Stebner noep auf' ein anbereS midftigeS ©ebiet ßin,
nämtieß auf bie inbibibtteßc ißropßßtajiS, meteße in
©tößlmtg beS ©örperS gegenüber atmoipßärifdjen
©inftüffen, ferner in äMßigfeit, ©emütßSruße,
friebeußeit unb SKoralität befteßt.

©8 folgte ein SBort über .trantenpflege im Stß-

gemeinen, ©igeitfcßaften ber SBärterin, Sage be§

©ranfengimmerS, über giebertranfe, Xßermontetrie 2c.

gm SBeiterit tarn ein Sortrag über bie ©rnäß-
rung beS gefnnben SJIenfcßett, StaßrmtgSbebarf beS

©rmacßfetten, Stormatfoftmaß, über bie Sebeutmtg
ber eingetnen StaßrungS- unb ©enußmittet unb ißren
Stäßrmertß.

®ie Sortefung über Sfleflc ber grau mar ttidfi
öffenttieß.

@S folgte eilt niederer Sortrag über Traufen-
Pflege, über @ittrid)tung ttttb Seforguitg be§ Trattfen-
gintmerS unb beS TranfenbetteS, über gimmertem-

Mr. 8.

rauen-
Zehnter Jahrgang.

Organ für die Inkerelfen der Frauenwelt.

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „3, —
Ausland franko per Jahr „ 3, 30

Alle Postämter â Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren,

Redaktion:
Frau Elise HoneggerinSt,Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'jchen Buchdruckerei beim Theater.

Sk. Gallen

Insrrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M, Kälin'sche

Buchdruckerei in St, Gallen zu ent¬

richten.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Svnntag, 19. Februar.

Bescheidenes Loos.

Unscheinbar nur, gebeugt von lrorgen,
I ^eht ihr die sieiß'ge Nähterin,

Zur Arbeit ruft sie jeder Morgen —
Wie klein, wie karg ist ihr Gewinn!

Wenn Andere bei der Lüste öchwüle
Zur Sommerfrische munter geh'n;
Wo findet Labung sie und Aühle?
Wo fächelt sie des Zephirs Weh'n?

Wenn stolz mit weißbereisten Bäumen
Der Winter seinen Einzug hält,
Wie frostig ist's in ihren Räumen,
Zn ihrer unscheinbaren Welt!

Nicht Goldes-öchätze sind ihr eigen,

Nicht weiß sie, wie die Freude thut,
Eie muß sich aus die Arbeit beugen,
Die Nadel ist ihr ganzes Gut.

Und doch, seh't nur die gold'nen Haare,
Der Augen milden, süßen Glanz,
Einst zählte sie auch achtzehn Zahre,
Doch blühte ihr kein M^rthenkranz.

Gst sah wohl mit begier'gen Blicken
Die Männerwelt von fern nach ihr;
Doch nie gelang's, sie zu berücken,

Durch Gold nicht und durch jflerlenzier.

Von sich wies sie die reichen Gaben,
Gönnt keinen: Fremden Gruß und Blick,

Zhr Herz blieb rein, zu Gott erhaben,
Die Nadel sichert ihr Geschick.

Etill ließ die Reize sie verblühen,
G kränkt sie nicht mit Arroganz.
Vor ihr ziemt's euch, den Hut zu ziehen,

Vor schlichter Tugend reinem Glanz.
M. Sach-Kcipke.

Samaeikerwesen.

lls eine der schönsten Blüthen unter den

Bestrebungen der Neuzeit dürfen wir Wohl
mit Recht die Pflege und Ausbildung des

Samariterwcsens nennen.
Alles was lebt, wird einbezogen in den Wirkungskreis

der Barmherzigkeit, die es sich zur schönen Aufgabe

macht, Leiden zu verhüten und Schmerzen zu
lindern. Das hohe Alter und die zarte Jugend,
der körperlich Leidende und der geistig Kranke —
für Alle sorgt der barmherzige Sinn der Gegenwart.

Für den Bau und den Betrieb von Asylen,
Kranken- und Irrenhäuser leistet der barmherzige
Sinn des Volkes fabelhafte Summen und die

Gesammtheit wird nicht müde, stets bereitwillig da

einzutreten, wo die Hülfe nöthig ist.

Der barmherzige Sinn begnügt sich aber nicht

nur, finanzielle Opfer zu bringen, sondern er setzt

auch freudig seine physische Kraft ein und vergißt
seines eigenen Behagens und Wohlseins, wenn es

gilt, einem Bedürftigen zu helfen und dem Leidenden

wohlzuthun.
Wie segensreich wirkt nicht die schöne Institution

der freiwilligen, berufsmäßigen Krankenpflegerinnen,
Die beispiellose Geduld, die Pflichttreue und die
selbstvergessene Hingabe an ihren freiwillig gewählten, oft
so unendlich schwer auszuübenden Beruf, stempelt die

Krankenschwester zu einer Heiligen, die tröstend und
helfend den Spuren des menschlichen Elendes folgt.

Dem Institute der Krankenpflegerinnen stellt sich

nun als Benjamin unter den Bestrebungen
werkthätiger Hülfe als ebenbürtiger Bruder der eigentliche

Samariterverein, die erste Hülfeleistung bei

plötzlichen Unglücksfällen, an die Seite,
So hat die wackere Stadt Aaran, in deren

Mauern schon so viel Edles und Schönes angeregt,
berathen und durchgeführt wurde, erst jüngsthin durch
einen dort stattgefundenen Samariterknrs gezeigt, was
wirklich gemeinnütziger Sinn zu leisten vermag und
wo gut denkende Männer und Frauen in geineinsamem,

gegenseitigem Wirken sich nützlich machen
können.

Der von der Knlturgesellschaft in Verbindung
mit der aargauischen Sektion des Franenverband
abgehaltene und vorerst für weibliche Theilnehmerinnen

veranstaltete Samariterkurs, geleitet und
bedient von fünf dortigen Aerzten, erfreute sich nicht

nur der allgemeinsten Sympathie, sondern sein
Erfolg war auch ein überaus erfreulicher und ehrender,
sowohl für die strebsamen Theilnehmerinnen, als
auch für die gemeinnützigen und opferbereiten Aerzte.

Kursleiter war Herr Dr. Schenker, der auf
das Frühjahr einen zweiten Kurs in Aussicht stellte
und den Wunsch aussprach, daß die Kurstheilnehme-
rinnen einen Samariterverein bilden möchten.

Der Kurs nahm seinen Anfang mit einem Vortrag

über Knochen und Gelenke, Muskeln, Haut,
Nervensystem und den Aufbau des menschlichen Körpers

überhaupt. Manches wurde am Skelet gezeigt
oder im Bilde dargestellt. Ebenso in der

à
Folge bei

Lunge, Herz, Blutkreislauf, Athmungsprozeß und

Verdanungsorganen,
Ein zweiter Arzt sprach über Hygieine, über

Gesundheitspflege in der Wohnung, über Ventilation,
Temperaturaustausch und über Gesundheitspflege in
der Kleidung, wo oft die Vernunft hinter der Mode
zurückbleibt; er berührte auch den Wechsel von Arbeit
und Ruhe und empfahl das Früheausstehen, Mitten
in die Theorie der hohen medizinischen Wissenschaft

fügte sich ein angenehmes Intermezzo, ein ergreifender,

ideal durchwehter Vortrag von Herrn Pfarrer
Furrer aus Zürich über seelische Krankenpflege.

Daran reihte sich eine interessante Vorlesung über
die Infektionskrankheiten und Prophylaxis, Schutz
vor denselben. Nachdem über die Ansteckungserscheinungen

von ca, zehn Infektionskrankheiten, über

Prophylaxis und Desinfektion mittelst chemischer und
physikaler Vorgänge gesprochen worden, wies der
Redner noch auf ein anderes wichtiges Gebiet hin,
nämlich auf die individuelle Prophylaxis, welche in
Stählung des Körpers gegenüber atmosphärischen
Einflüssen, ferner in Mäßigkeit, Gemüthsruhe,
Zufriedenheit und Moralität besteht.

Es folgte ein Wort über Krankenpflege im
Allgemeinen, Eigenschaften der Wärterin, Lage des

Krankenzimmers, über Fieberkranke, Thermometrie :c.

Im Weitern kam ein Vortrag über die Ernährung

des gesunden Menschen, Nahrungsbcdarf des

Erwachsenen, Normalkostmaß, über die Bedeutung
der einzelnen Nahrungs- und Genußmittel und ihren
Nährwerth.

Die Vorlesung über Pflege der Frau war nicht
öffentlich.

Es folgte ein weiterer Vortrag über Krankenpflege,

über Einrichtung und Besorgung des Krankenzimmers

und des Krankenbettes, über Zimmertem-
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peratur ttnb liber bie Pflege be® bettlägerigen unb

ftebernbeit SranEen überhaupt.
®ie näcfjfte ©orlefung gehörte bent ©ebiete ber

Spirurgie an: ©rfennung ber üerfcpiebetten SBunbeit,

aß Slaff», Sappen» unb Duetfdjwnttben, Scpuft» ober

SocpWtutbett. Sfitrj gefaftt war ba® Kapitel über erfte

hülfe bei ©erlefeungett, ba ber ©ebner pauptfädjticp

betonte, baft in nieten gälten ba® Untertanen bcffer

Wäre, beim ba® ipanbautcgen; bie SButtbbepaitblung

fei üottftättbig ©acpe be® Slrjte®, ausgenommen bei

arteriellen ©tutungen, bie fofort bttrd) ®rucE geftiIXt

werben muffen.
©in anberer Elrjt tjatte c® übernommen, oon

ber Pflege be® gefunben unb ErânEtidjen Kinbe® in

eittgepenber SBeife ju fprccpett.
Sin bie ©orlefung über ©pirttrgie reibjte fid) att=

fcpliefteub ein jmeiter ©ortrag über Quetfcpwunben,

einfadje unb Eomplijirtc Knodjettbrüdje, ©errenEttngett

unb SluSrenEungen unb über bie erfte hülfe in fotcfjen

Ratten.
©einen StbtdjEitß fattb ber tfjeoretifcEje Streit in

einem intereffanten ©ortrag über ©crbreunnngen unb

©li^fdjtag, wobei ©lipfigureit itacp Steider in
Eulation gefept würben, über ©rfrierung, Dpttmacpt,

©üileoiie, i)i|fc£)tag unb atute Vergiftungen.

herr Dr. ©djcitEcr leitete bie Hebungen be® praE»

tfâpeii ©peile®, metcper ©erbanb» unb Transport»
lepre umfaßte.

©® t)atte fid) eine übergroße ERenge bon Sur®»

tbeitnebmerinnen angemeldet unb mußten ©tele auf
einen fpätern ©itbungêgang oertröftet werben. ®en»

mod) würbe ber Sur® mit jirEa 110 ©erfonen be»

gönnen, fo baß e® unumgänglich war, ©nippen ju
bitben. ®ie Seherinnen berfelbett würben wöchentlich

einmal oom Etejte befandet'® inftruirt. fjn biefert

©tunben tieften fid) bie in ben jeweiten üorctngegan»

genen ©ortrügen gewonnenen Senntniffe ber Slitato»

mie unb ©pirupgte praîtifcE) Oerwerfben; ber Elrjt
gab nod) bte nötpigett ©rtänterungen, fobann legte

er erft felbft einen entfprcdjettben ©erbattb an, inbem

er Anleitung jur erften §ülfeleiftung ertpeitte. SBar

folcpe® gefepepen, fo mufften bie Sernenben bie Uebun»

gen felbft mit möglicpfter ©ettauigEeü wieberboten.
3fa biefer SBeife würbe neunmal @pejialunterrid)t
ertpeilt. ®ie ©efammtjapl ber Xbeifrte^meritmen
erhielt biefen praEtifdjen Unterriebt in jwei Staffen
getbeilt — jebe Slaffe in jwei wöchentlichen ©tunben.
©§ Wieberpolte fid) ba® gefdjilberte ©erfahren be®

©pejialunterricpte®, unb bie ©ruppen erlernten unter
Dberaufficpt be® Slrjte® unb Einleitung ihre® Weib»

liehen ©rupoendjc'f® alte Hebungen. ®iefe Hebungen
würben üorgenommen an ERäbcpen im Sitter üoit 9

Bis ii Hapten.
®ie praEtifdjen Hebungen erftredten fidj auf ba®

Einlegen aller ©erbanbftücfe, bie mit ober opne ©ont»

preffen in ber ©pirttrgie jut ElrtWenbung fontmen.
ERan übte fieb im Eluffudjen ber ©htagabern unb
lernte — wa® oon gröftter SBidjtigEeit ift — at®

erfte §ütfeteiftung bie Stillung ber arteriellen ©tu»

Hingen, hieran reihte fiep ba® fßuläjäptett unb bie

©permometrie ; e® Würbe eine Tabelle aufgeteilt in
ber SBeife, wie folcpe üom ©fleger eine® giebetEranfen

für ben Elrjt täglich aufjujeiepnen ift.
Sin einigen Slbenben befepäftigte man fid) mit bem

Sranïentranêport Oon §anb, mit ober ohne ©urten,
unb bem ®ran®port mittel® ber gelbtragbapre, alte®

©repp' auf unb ©repp' ab.

®® folgten audj Hebungen im Einlegen Oon ©djie»
neu unb SRotpüerbänben bei Snodjenbrüepen, ferner
bie Einleitung jur herüorbringuttg fünftlicper Sltpmung
im ©rfticEungSfalL

®aft jebe Xbeilnetjmeriir mit lebhaften! gntereffe
bem Surfe gefolgt ift, bat bie atigemeine Sluêbauer
beWiefen; e® Würben wenige Slbfenjen üerjeidjnet unb
nur üereinjelte EtücEtritte erftärt. ©in SBort ber
Slnerlennung Oerbienen biegtauen unb
X5djter ber Sanbgemeinben, bie e® fiep
nicht haben üerbrieften laffeit, ben weiten
SBeg oon ©rlingbacp, Sättigen, ©räni»
epen u. f. W. naep ber ©tabt be® SRacpt®
bei winterlicher SBitterung jurüdjulegen,
um meift erft Ettrj üor üRittcruadjt it)r
heim wieber ju erreichen.

©pre ben Oerftänbigen unb ftrebfamen SlaraUér

grauen unb ein Warme® ©lüdauf beit ebleit Se»

ftrebungen ber jtntt
' guten SBerfc oereinigteit ©er»

binbungen! ©lügen fie maneperort® treue Eladjfotger
finben

Bidif redit nmlfL

J^^Viue fräftige ©cfimbpeit - - weld) ein ©itb
jaubern biefe SBorte üor unfer geiftige®

»fuge, ein ©itb, auf ba® leiber Oiete Oon

t un® nur mit einem poffnuugSlofen ©ebnen

ober mit einem reueüoHen ©eitfjer al® uni ein eut»

fd)wunbeiie® ©lüd pinfhauen ©in ©lud in ber ©bat

— fann e§ ein fdpönere® geben? EBie fo wenige

erfreuen ftep beêfetben in ooltemEtcafte in biefen Tiagen

raftlofen Eiiitgcn®, ïiinftlidper SebenêWeife uitb geiftiger
Heberreijung EJlan überlege fid)'® bod), wa® jene
SBorte in fid) begreifen ©traptenbe Singen, btüpenbe

©eficptêfarbe, elaftifcpe Sörperpaltung, gefunben Elp»

petit unb gute ©erbauung ; bie gäpigleit, an Spiet
wie an Slrbeit tbeiljunebmen, alt' ba® ju tpun, loa®

ba® ®afeiit Oerfüftt unb wertp maept, gelebt 51t wer»
bett ; ju fpajieren, ju rubern, ju fcpwiminen, berg»

gnftcigeu unb ju tanjeit — mit einem SBorte 51t lebe u

unb nidjt bto® jit epiftiren!
SBenit wir im Sretfe itnferer Sefreunbeten unb

©efannten, fowie unter ber SRenfcppeit Oon heutzutage

int Elllgemeinen ein wenig Hntfcpau palten, fo ntöcpte

fiep un® bie©efürchtnitg aitfbrängeit, ba® SBort „traf»
tig" fcpwinbe ntepr nttb mehr au® beut ©ebrauepe,
e® üerliere feinen Sinn unb Oeralte unb werbe jit»
lept nur itocp iit einem ftaubigen SBorterbuipe ait»

Zutreffen feilt, Waprenb ein anbere® SBort immer mepr
©runb uitb ©oben gewinnt: ®a® SBörtdien „jart".

Dbwopt gegenwärtig ba® SBefen unb bie ©efepe

ber ©efunbpeit beffer beim je oerftanbeu werben unb

©iteper uitb ©djriften über Cppgieine ttttb fanitarifepe

jfrage Wie ißilzc auffcpieften, fo finb Wir bod) Weit

baoott entfernt, 51t feilt, Wa® unfere ©orfapren Waren:
ein fräftige® ©efepteept. Stnftatt beffett ift jebe®

attbere SDTäbcEjeii (uut unfere ©etrctcptuug enger p
begrenzen) peutptage gart, uitb wa® ba® fd)tintntfte

ift, Wenn fie ©attiniteu unb Mütter werben, fo Oer»

erben fie ipre fcpwâcpïid)c Sonftitution auf ipre Siitbcr.
„Sticht red)t wopl" — ba® ift bie allgemeine

Slage unfere® 3eitalter®. ©0 wenig ffrauen finb
frei oon jenen Seiben, bie man befepönigettb nur al®

uitbebeutettbe begeidjitet, bie aber ju Seiten nur a%t
bebeutenb werben fiiititeu, al® ba finb : Sopfwep,
©üd'enwep, ©d)Wäd)e, Slbgefpanittpeit uub Eterüofität,
ba® Seiben aller Seibeit.

©ewift ift e® unter bem ©influft foldjer Seiben

niept® Seid)te§, beititocp aufgewedt, tpätig unb fröplicp

p fein. @® ift eben gar fo oiel bequemer, bie SBaffen

jn ftredeit, au® ber Eteipe ber Sampfeitbeit au®ju»
treten unb ©teEung unb ©rioilegiett be® SuOälibeit

ju beanfpruepen ®ocp aep, peiftt benn ba® etwa®

anbere®, al® auf ba® Sebett feigen ©erjicpt leiften?
ffitr biejettigeu, Welcpe fiep nie „reept Wopl" füplen,

gibt e® nur einen ju beperjtgenben Etatp: Tfput,
al® ob ipr gefttnb wäret; oergeftt euere Seiben,

foweit fie fiep immer üergeffen laffeit, uitb nepmt euep

feft üor, 1111t feinen ©rei® bie fpänbe opnmacptig fin»
fen ju laffeit. ©ebenfet, baft ©eift unb SBiEe eine

merfWürbige Sraft über ben Sörper befipcit. Qe mepr
ipr euep in ber ©elbftbeperrfcpung übet, befto ftärfer
werbet ipr barin. Se ntepr ipr aber bem ©efüpt ber

SJtattigfeit unb be® HnWoplfein® nachgebt unb ipm
©eadjtung fepenft, befto übler Werbet ipr eud) füplen.

§iemit Witt icp burdjait® nid)t getagt pabett, baß

man fiep niemal® pflegen bürfe — weit entfernt!
©® gibt in SBaprpeit Reiten unb Umftänbe, wo Ehtpe
unb Pflege bie weifefte ©otitif finb, betttt bie Statur
geftattet feine unbefcprânïten Statten auf ipre ©anf.

gep möcpte lebiglicp biejettigeu, bereit Oorwiegeitber
ßuftanb ber be® SticptredjtWoptfüpteit® ift, baran er»

inttern, baft bie ©efüple un® überau® teiept täitjcpen,
inSbefonbere wenn fie unfer eigene® 3cp betreffen.
Slud; mag e® ant ©lape feitt, baratt jtt erinnern,
baft ein ewig leibenber 3uftanb, felbft weitit teiept
ttttb „unbebeuteitb", in einer gamilie eilte grofte
©itrbe ift.

®ie® mag perjlo® flingen, aber e® ift nur altju

wapr. Stiept biejettigeu ©erfonett übrigen®, bie fiep

nie reept wopl füplen, fottberit biejeitigen, welcpe ftet®
über ipre Seiben E lagen unb bie Speilttapme ber
anbern beanfprudpen, fittb eine ©ürbc unb ftören bie

tparmouie unb Drbttuttg im päu®lid)cu ©afein. EJtit

biefen Seilten ift e® in ber ©pat fepmer ju leben.

Sie finb unpünEtlicp ttttb itnjuOerläffig ; fie geben

©erabrebungen ein ttttb palten fie lticpt ; fie fepaffen

©crlegeupeiteit bttrd) unjeitgeniäfte® Eltt®fd)lüpfeit ; fie
beanfpruepen oiel StufmerEfamEeit unb ©ebienttng ttttb

wiffeit fiep mitSlnftanb allem ju cittjiepen, Wa® irgettb»
wie einer ftreitgen Slrbeit gleicpfiept. Seibeitbe biefer
©attung eittwideln ftet® auep eilten Tyottb oon ©er»

broffeupeit uitb übler Saune unb bie Untpätigfeit unb

Sangweile iprer Sebettäweife ift peinlicp .mitanjufepeit.
©er üerftorbene Dberpoftmeifter einer ber

tpätigfteit, befcpäftigtften uitb tücptigften Männer, ob ¬

wohl — blittb, pflegte 31t fageit : ©a® befte für einen

©linben fei, fo ju panbelit, al® ob er fepenb wäre,
©ht Sebett angeftrengtefter SBaprpeit unb unermübeteit

©ifer® bat. ben ebelften Setoei® für bie SBaprpeit
feine® Saite® geliefert. SBir möcpten biefelbe SRapinte

aud) auf foldje anwenben, Welcpe bent Hebel unter»

Worfelt finb, fiep nie reept Wopl 31t füplen.
©iefe® Seiben ift jwar eine Sßrüfung, e® ift ein

ERiftgefcpid. Elber fdjane bit ipm feft in'® Slitge ttttb

bcfäiitpfe e® ntufpig, beparrlicp 11 itb wenn immer titög»

lid) — ftittfd)Weigeiib Stimm bein Sebett ftramm
iit bie .Sfiattb unb maepe ba® ©efte baratt®, au® feinen
jfreuben ttttb feinen Sorgen, feiner Suft unb feinem
Seib ©efepäftige bid), erjiepe bid) felbft unb fei
itberjeugf, baß bu auf biefe SBeife Weit geWiffer ju
einer orbentlidjeit ©efunbpeit Eommft, al® wenn bu

nieberfipeft unb bie |>änbe oerjweiflititgêoott in ben

©epoft legft.
EBopl füplt fiep, Wer fid) Wopl füplen will!

,3arf id| I|triciiUr

M^fPll^einenb Eam pente bie Heilte SOtiua au® ber

'PPiPill ©cpute unb erjäplte ber SJtutter unter
©d)lttd)jen, baft ipre llnterElcibcr burcp
naftt feien, weil ber Seprer ber jweima»

ligen©ittc: ,,©arf id) pittatt®?" nidjt entfproepen pabe.

©ine Eteipe üerlepenber Elnflagett gegen ben Seprer

gingen über bie Sippen ber Stutter; fie meinte gar,
ber Seprer pabe ipr ®inb abficptlicp gequält, Wäp»

renb Slnbere beüorjugt würben.
©olepe EJccinnttgeu ber ©Itertt finb iticpt gar

feiten ttttb füpren oft ju bebenflicpcn ©töritngen be®

fo notpWenbigen jyriebeit® jioifd)eit @d)ute unb §au®.

®a Slagen ber Einher, baft ipnen ber Seprer

niept geftattet, ben Slbort aufjufttcpeit, jiemlich päufig
OôtEomnteu, lopnt e® 'fiep Wopl ber Mitpe, einmal

einige SBorte über ba® „hinauslaufen" ber ©dpüter

ju üerlierett.
Seber bettlenbe ERenfd) Wirb jttgeben müffen,

baft ber Unterricht geftört Wirb, Wenn ïur3 naep ©e»

ginn beSfelben ba® eine ober anbere ®inb ben SBunfcp

äuftert, pinau®jugepen.
®a§ hinauslaufen finbet ElnEIang ; gleich utelben

fid) gar ©iele, bie pinau® wollen; üiele Wopl au®

©ebürfttift, rnandje aber attep nur jum ©ergnügen.
@0 bauert ba® Slu®= unb ©ittgepen bi® jur ©aufe.

©old) unnötpige ©törungen be® Unterricpt® mttft
ber Seprer fo oiel al® möglich ju oermeiben fttepett.

©in gefttttbe®, normal entWicEette® ®inb oermag ge»

Wift bi® jur ©aufe au®jupaltett, optte ben Slbort

auffuepen ju müffen. SJtan Eann baper ben ©Item
itidpt genug an'® fierj legen, ipre kleinen an bie

©efriebigitttg iprer natürlichen ©ebürfniffe itt regel»

maftigen 3eiträumen ju gewöpnen; inSbefonbere aepte

matt barauf, baft bie® ju häufe unmittelbar üor
bem jeweiligen Eintritte be® ©cpulwege® gefepepe.

®aburdj Eann jebe ERutter beut uttliebfanten uitb
ftörenben hinauslaufen naep ERöglicpEeit fteuern, unb
fie wirb e® um fo lieber tpun, al® e® beut ®inbe

nur jur ©efunbpeit bienen Eann, wenn e® fidj attep

pierin an Örbnttng gewöpnt. ERan Eann gar wopl
bie Stnber bieêbejûglicp ait eilte beftimmte, attfter»
palb ber ©djuljeit liegende 3^it gewöpnen ttnb bainit
bie ©itte berSinber: „®arf icp pinau®?" üerftum»
men machen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fur den häuslichen wreis

peratur und über die Pflege dcS bettlägerigen und

fiebernden Kranken überhaupt.
Die nächste Vorlesung gehörte dem Gebiete der

Chirurgie an: Erkennung der verschiedenen Wunden,
als Klaff-, Lappen- und Quetschwunden, Schuß- oder

Lochwnnden, Kur,', gefaßt war das Kapitel über erste

Hülfe bei Verletzungen, da der Redner hauptsächlich

betonte, daß in vielen Fallen das Unterlassen besser

wäre, denn das Handanlegen', die Wundbehandlung
sei vollständig Sache des Arztes, ausgenommen bei

arteriellen Blutungen, die sofort durch Druck gestillt

werden müssein

Ein anderer Arzt hatte es übernommen, von
der Pflege des gesunden und kränklichen Kindes in

eingehender Weise zu sprechen.

An die Vorlesung über Chirurgie reihte sich

anschließend ein zweiter Bortrag über Quetschwunden,

einfache und komplizirte Knochenbrüche, Verrenkungen
und Ausrenkungen und über die erste Hülfe in solchen

Fällen.
Seinen Abschluß fand der theoretische Theil in

einem interessanten Vortrag über Verbrennungen und

Blitzschlag, wobei Blitzfiguren nach Stricker in
Zirkulation gesetzt wurden, über Erfrierung, Ohnmacht,

Epilepsie, Hitzschlag und akute Vergiftungen.
Herr vr. Schenker leitete die Uebungen des

Praktischen Theiles, welcher Verband- und -rransport-
lehre umfaßte.

Es hatte sich eine übergroße Menge von Kurs-

theilnehmerinnen angemeldet und mußten Viele auf
einen spätern Bildungsgang vertröstet werden. Dennoch

wurde der Kurs mit zirka 110 Personen

begonnen, so daß es unumgänglich war, Gruppen zu
bilden. Die Leiterinnen derselben wurden wöchentlich

einmal vom Arzte besonders instruirt. In diesen

Stunden ließen sich die in den jeweilen vorangegangenen

Vorträgen gewonnenen Kenntnisse der Anatomie

und Chirurgie praktisch verwerthen; der Arzt
gab noch die nöthigen Erläuterungen, sodann legte

er erst selbst einen entsprechenden Verband an, indem

er Anleitung zur ersten Hülfeleistung ertheilte. War
solches geschehen, so mußten die Lernenden die Uebungen

selbst mit möglichster Genauigkeit wiederholen.

In dieser Weise wurde neunmal Spezialunterricht
ertheilt. Die Gesammtzahl der Theilnehmerinnen
erhielt diesen praktischen Unterricht in zwei Klassen

getheilt — jede Klasse in zwei wöchentlichen Stunden.
Es wiederholte sich das geschilderte Verfahren des

Spezialunterrichtes, und die Gruppen erlernten unter
Oberaufsicht des Arztes und Anleitung ihres
weiblichen Gruppenchefs alle Uebungen. Diese Uebungen
wurden vorgenommen an Mädchen im Alter von 9

êis 11 Jahren.
Die praktischen Uebungen erstreckten sich auf das

Anlegen aller Verbandstücke, die mit oder ohne Com-

pressen in der Chirurgie zur Anwendung kommen.

Man übte sich im Aufsuchen der Schlagadern und
lernte — was von größter Wichtigkeit ist — als
erste Hülfeleistung die Stillung der arteriellen
Blutungen. Hieran reihte sich das Pulszählen und die

Thermometrie; es wurde eine Tabelle aufgestellt in
der Weise, wie solche vom Pfleger eines Fieberkranken

für den Arzt täglich aufzuzeichnen ist.
An einigen Abenden beschäftigte man sich mit dem

Krankentransport von Hand, mit oder ohne Gurten,
und dem Transport mittels der Feldtragbahre, alles

Trepp' auf und Trepp' ab.

Es folgten auch Uebungen im Anlegen von Schienen

und Nothverbänden bei Knochenbrüchen, ferner
die Anleitung zur Hervorbringung künstlicher Athmung
im Erstickungsfall.

Daß jede Teilnehmerin mit lebhaftem Interesse
dem Kurse gefolgt ist, hat die allgemeine Ausdauer
bewiesen; es wurden wenige Absenzen verzeichnet und
nur vereinzelte Rücktritte erklärt. Ein Wort der
Anerkennung verdienen dieFrauen und
Töchter der Landgemeinden, die es sich
nicht haben verdrießen lassen, den weiten
Weg von Erlinsbach, Küttigen, Gräni-
chen u. s. w. nach der Stadt des Nachts
bei winterlicher Witterung zurückzulegen,
um meist erst kurz vor Mitternacht ihr
Heim wieder zu erreichen.

Ehre den verständigen und strebsamen Aarauer

Frauen und ein warmes Glückauf den edlen

Bestrebungen der zum guten Werke vereinigten
Verbindungen! Mögen sie mancherorts treue Nachfolger

finden!

Nicht recht wohl.

kräftige Gesundheit welch ein Bild
zaubern diese Worte vor unser geistiges

Auge, ein Bild, auf das leider viele von

w uns nur mit einem hoffnungslosen Sehnen
oder mit einem reuevollen Seufzer als um ein

entschwundenes Glück hinschauen! Ein Glück in der That
— kann es ein schöneres geben? Wie so wenige

erfreuen sich desselben in vollem Maße in diesen Tagen
rastlosen Ringens, künstlicher Lebensweise und geistiger

lteberreizung! Alan überlege sich's doch, was jene

Worte in sich begreifen Strahlende Augen, blühende

Gesichtsfarbe, elastische Körperhaltung, gesunden

Appetit und gute Verdauung; die Fähigkeit, an Spiel
wie an Arbeit theilzunehmen, all' das zu thun, was
das Dasein versüßt und werth macht, gelebt zu werden

: zu spazieren, zu rudern, zu schwimmen, bcrg-

znstcigeu und zu tanzen -- mit einem Worte zu lebe n

und nicht blos zu existiren!
Wenn wir im Kreise unserer Befreundeten und

Bekannten, sowie unter der Menschheit von heutzutage

im Allgemeinen ein wenig Umschau halten, so möchte

sich uns die Befürchtung aufdrängen, das Wort „kräftig"

schwinde mehr und mehr aus dem Gebrauche,
cS verliere seinen Sinn und veralte und werde

zuletzt nur noch in einem staubigen Wörterbuche
anzutreffen sein, während ein anderes Wort immer mehr

Grund und Boden gewinnt: Das Wörtchen „zart".
Obwohl gegenwärtig das Wesen und die Gesetze

der Gesundheit besser denn je verstanden werden und

Bücher und Schriften über Hygieine und sanitarische

Frage wie Pilze aufschießen, so sind wir doch weit
davon entfernt, zu sein, was unsere Vorfahren waren:
ein kräftiges Geschlecht. Anstatt dessen ist jedes

andere Mädchen sum unsere Betrachtung enger zu

begrenzen) heutzutage zart, und was das schlimmste

ist, wenn sie Gattinneu und Mütter werden, so

vererben sie ihre schwächliche Konstitntion aus ihre Kinder.

„Nicht recht Wohl" — das ist die allgemeine

Klage unseres Zeitalters. So wenig Frauen sind

frei von jenen Leiden, die man beschönigend nur als
unbedeutende bezeichnet, die aber zu Zeiten nur allzu
bedeutend werden können, als da sind: Kopfweh,
Rückenweh, Schwäche, Abgespanntheit und Nervosität,
das Leiden aller Leiden.

Gewiß ist es unter dem Einfluß solcher Leiden

nichts Leichtes, dennoch aufgeweckt, thätig und fröhlich

zu sein. Es ist eben gar so viel bequemer, die Waffen

zn strecken, aus der Reihe der Kämpfenden auszutreten

und Stellung und Privilegien des Invaliden
zu beanspruchen! Doch ach, heißt denn das etwas

anderes, als auf das Leben feigen Verzicht leisten?
Für diejenigen, welche sich nie „recht wohl" fühlen,

gibt es nur einen zu beherzigenden Rath: Thut,
als ob ihr gesund wäret; vergeßt euere Leiden,
soweit sie sich immer vergessen lassen, und nehmt euch

fest vor, um keinen Preis die Hände ohnmächtig sinken

zu lassen. Bedenket, daß Geist und Wille eine

merkwürdige Kraft über den Körper besitzen. Je mehr
ihr euch in der Selbstbeherrschung übet, desto stärker
werdet ihr darin. Je mehr ihr aber dem Gefühl der

Mattigkeit und des Unwohlseins nachgebt und ihm
Beachtung schenkt, desto übler werdet ihr euch fühlen.

Hiemit will ich durchaus nicht gesagt haben, daß

man sich niemals Pflegen dürfe — weit entfernt!
Es gibt in Wahrheit Zeiten und Umstände, wo Ruhe
und Pflege die weiseste Politik sind, denn die Natur
gestattet keine unbeschränkten Tratten auf ihre Bank.

Ich möchte lediglich diejenigen, deren vorwiegender
Zustand der des Nichtrechtwohlfühlens ist, daran
erinnern, daß die Gefühle uns überaus leicht täuschen,
insbesondere wenn sie unser eigenes Ich betreffen.
Auch mag es am Platze sein, daran zu erinnern,
daß ein ewig leidender Zustand, selbst wenn leicht
und „unbedeutend", in einer Familie eine große
Bürde ist.

Dies mag herzlos klingen, aber es ist nur allzu

wahr, blicht diejenigen Personen übrigens, die sich

nie recht wohl fühlen, sondern diejenigen, welche stets
über ihre Leiden klagen und die Theilnahme der
andern beanspruchen, sind eine Bürde und stören die

Harmonie und Ordnung im hänslichen Dasein. Mit
diesen Leuten ist es in der Thal schwer zu leben.

Sie sind unpünktlich und unzuverlässig; sie gehen

Verabredungen ein und halten sie nicht; sie schaffen

Verlegenheiten durch unzeitgemäßes Ausschlüpfen; sie

beanspruchen viel Aufmerksamkeit und Bedienung und

wissen sich mit Anstand allem zu entziehen, was irgendwie

einer strengen Arbeit gleichsieht. Leidende dieser

Gattung entwickeln stets auch einen Fond von
Verdrossenheit und übler Laune und die llnthätigkeit nud

Langweile ihrer Lebensweise ist peinlich mitanzusehen.
Der verstorbene Oberpostmcistcr F., einer der

thätigsten, beschäftigtsten und tüchtigsten Männer, ob

wohl - - blind, Pflegte zu sagen: Das beste für einen

Blinden sei, so zu handeln, als ob er sehend wäre.
Ein Leben angestrengtester Wahrheit und unermüdeteu

Eifers hat den edelsten Beweis für die Wahrheit
seines Satzes geliefert. Wir möchten dieselbe Maxime
auch auf solche anwenden, welche dem Uebel

unterworfen sind, sich nie recht wohl z» fühlen.
Dieses Leiden ist zwar eine Prüfung, es i st ein

Mißgeschick. Aber schaue du ihm fest iu's Auge und

bekämpfe es muthig, beharrlich und wenn immer möglich

— stillschweigend! Nimm dein Leben stramm
in die Hand und mache das Beste daraus, aus seinen

Freuden und seinen Sorgen, seiner Lust und seinem

Leid! Beschäftige dich, erziehe dich selbst und sei

überzeugt, daß du auf diese Weise weit gewisser zu

einer ordentlichen Gesundheit kommst, als wenn du

niedersitzest und die Hände verzweiflungsvoll in den

Schoß legst.

Wohl fühlt sich, wer sich wohl fühlen will!

„Darf ich hinaus?"

kam heute die kleine Mina ans der

Schule und erzählte der Mutter unter
Schluchzen, daß ihre Unterkleider durch-^

^ ^ D näßt seien, weil der Lehrer der zweimaligen

Bitte: „Darfich hinaus?" nicht entsprochen habe.

Eine Reihe verletzender Anklagen gegen den Lehrer
gingen über die Lippen der Mutter: sie meinte gar,
der Lehrer habe ihr Kind absichtlich gequält, während

Ändere bevorzugt würden.
Solche Meinungen der Eltern sind nicht gar

selten und führen oft zu bedenklichen Störungen des

so nothwendigen Friedens zwischen Schule und Haus.
Da Klagen der Kinder, daß ihnen der Lehrer

nicht gestattet, den Abort aufzusuchen, ziemlich häufig
vorkommen, lohnt es sich wohl der Mühe, einmal

einige Worte über das „Hinanslaufen" der Schüler

zu verlieren.
Jeder denkende Mensch wird zugeben müssen,

daß der Unterricht gestört wird, wenn kurz nach

Beginn desselben das eine oder andere Kind den Wunsch

äußert, hinauszugehen.
Das Hinauslaufen findet Anklang; gleich melden

sich gar Viele, die hinaus wollen: viele wohl aus

Bedürfniß, manche aber auch nur zum Vergnügen.
So dauert das Aus- und Eingehen bis zur Pause.

Solch unnöthige Störungen des Unterrichts muß
der Lehrer so viel als möglich zu vermeiden suchen.

Ein gesundes, normal entwickeltes Kind vermag
gewiß bis zur Pause auszuhalten, ohne den Abort
aufsuchen zu müssen. Man kann daher den Eltern
nicht genug an's Herz legen, ihre Kleinen an die

Befriedigung ihrer natürlichen Bedürfnisse in
regelmäßigen Zeiträumen zu gewöhnen; insbesondere achte

man darauf, daß dies zu Hause unmittelbar vor
dem jeweiligen Antritte des Schulweges geschehe.

Dadurch kann jede Mutter dem unliebsamen und
störenden Hinauslaufen nach Möglichkeit steuern, und
sie wird es um so lieber thun, als es dem Kinde
nur zur Gesundheit dienen kann, wenn es sich auch

hierin an Ordnung gewöhnt. Man kann gar wohl
die Kinder diesbezüglich an eine bestimmte, außerhalb

der Schulzeit liegende Zeit gewöhnen und damit
die Bitte der Kinder: „Darf ich hinaus?" verstummen

machen.



ôrgjtu'ipr SrauEit-lßttung — Blätter für bru gämrfUfien Kreits

©injetne Sdjüter befinden wägrettb bev paufe
beu SIbort nicßt unb äußern balb nadj Pegittn be®

meitcrii Unterrichte beu Sßnnfdj, gtnait®zitgegeu. Sot
djcn Scgütern wirb eine ftramme ^xtcfjt bon Seite
be® Segrer® wogt geboten fein.

SlKerbtng® gibt e§ Einher, bei benen ein frant»
tjafter Buftanb eine 3lit®nat;mefteHuiig erforbcrt. $n
fotdjeit gälten mitffen bie ©tern fid; mit bent Segrer
üerftänbigett, bamit berfcfbe bafitr forgen fantt, baß
ba® liebet fid) nicht ttod; uerfdjärft nnb ba® Xîinb

babttrd; gefunbßeittidj gefdjäbigt werbe. Sotten Sin»
bern Wirb gewiß einer öfter« Pefriebigung ißrer leib»

ïid;ett 33ebürfniffe nad) SRügtidjfeit Stemming getragen.
SRodjten bie SRütter au® biefen Beilen ïefen, baß

ber Segrer ba® SSogl itjrer Sinber im Singe gat,
Wenn er and; bent ,,hinau®gegen" entgegentritt;
mödjte ferner raandje SRutter angeregt werben, and;

in biefer SSejietjung auf ba® Spun unb Waffen itjrer
®inber ein größeres Stugenmert ,p ridjten, at® c®

bietteidjt biêtjer gefdteben. W. 'F.

fcvg)

lux fRürfir mtïr Ifititsr
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Sie fog. „ganctjbntter". gn Stmerifa ift bie

fog. „g-anetjbntter" göger al® jebe anbere befahlt,
Weit fie an (Sitte alte anbere Stutter übertrifft. Sie
töetjanblung unb ^Bereitung biefer Sutter weicht jebocg

nur in einem fünfte Oon bent gewögntidjen Serfatjren
ab. SRatt oerwenbet näntüdj bei herftellung ber

„ffancgbutter" bie äußerfte 9Rüt;e unb Sorgfalt bar»

auf, alte jum Satze jufantntengejogene gtûffigïeit fo

Oiet al® nur irgeitb mögtidj au® ber Sutter gérait®»

Zuarbeiten, fo baf? beim prüfen berfetben mittetft
Streiken® and; nicgt bie geringfte Spur üott geudj»

tigfeit p bewerfen ift. Uni bie® p erreicgett, bebient

man fid) nadj einer 9Rittßeitung im „Deft. tanbw.
SBodjertbt. " eine® in SRoitffeline gegütlten Sabe»

fdjwantme®, mittetft beffen man wäbrenb ber Sear»

beititng ber Sutter wieberfjott atte biejenigeit feinen
Sröpfcgett auffangt, Wetcge fid; nidjt megr ju großer«
Sropfen Oereinigen unb at® fotdje 511m Stbfließcn brin»

gen taffen, baßer ogne Slttwenbung be® SdjWantme®
in ber Sutter üerbteiben müffen. Sarin befteßt ba®

gdnje ©eßeimniß biefer Sutterbereituug, unb jeber

fonft Woßtgefdjnlte SuttermacEjer fantt fotdje „ganctj»
butter" auf biefe SSeife tjerftetten. Sa® ©ewidjt wirb
buret) biefe® Serfatjren um etwa 1 % Oerminbert,
ber SSerttj aber unter Umftänben ganz bebentenb

erhöht. (geitietjr. für Saab» tt. §au§tt>irttjfdj.)

*
33ie bie „Spejereiztg." au® Pitbapeft erfährt,

Würben biefer Sage bafetbft jwei gabrifen, Wetcge

fid; mit gälfdjungett Oon Satjrungämittetn, befonber®

©etoürjen, befetjäftigten, Oon ber Polizei auêgeforfdjt,
gefctjtoffen unb gegen bie gtttjaber berfetben bie Stmt®»

tjanbtung eingeleitet. Sie gabrifen Waren Wogt eilt»

gerichtet, eine befdjäftigte bi§ 50 Strbeiter, unb be=

faxten fid; mit ber ôerftettung Oon Oerfdjiebene«

gätfd;ung®mittetn au® S'teie, Starte, öiuntmt, Bieget"
(für Paprita), ©igarrenfifteßen (für Biwmt) tt. f. to.

Sie gabrifanten betrieben eittett anfetjntidjen 3tu§=

futjrtjanbet in biefen Slrtifetn nadj Serbien, SRumä»

nien, Sutgarien, jRußlattb unb gtalien.
*

* >1«

(Sine oorjügtietje groftfatbe ftettt mau fot»

genbermaßen tjer : llngegotjrene® Sier wirb bi® pr
Sßritpbide eingefoeßt unb ba® erfrorene ©tieb bantit
beftridjen, toefere Saumwotte barüber gelegt unb, mit
Seinen bebedt, üerbttnben. 6® bleibt fid; gleich,
bie groftbeuten offen finb ober nidjt, ober ob fie fdjott
jahrelang wieber aufgebrochen ober neueren Urfprttng®
finb. Sbige® SRittet muß atlabenbtidj frifch aufge»

legt werben unb wirb bie Leitung in läitgften® acfjt

Sagen erfolgt feitt. Stuf ber SBunbe tjart geworbene
Satbe ntuf burd; Warme® SBaffer erweidjt itttb ab»

getoêt werben, ge älter bie Satbe wirb, befto leichter

erfolgt bie Leitung, wefjtjatb man fie jahrelang auf»

bewatjren :ann, ttnb ift itjr bei @rt;ärtung nur Oon

frifdjem, ungegotjrenem Siere etwa® jttr Serbünnung
beizufügen.

5S5

gn SüBad), Se;,tr! Sorj'djact) (@t, ©atten), ftarb
legten greitag alt Satttonsxattj unb iBepfgrictj.iet Sau»
tua un. Stnt Stbcnb beêfelben Sage® ftarb anct) feine
6t;efrau. — ©in äfjnlieber gab wirb au® ©pong au
(®t. Sujern) gemetbet. SII§ legte 3B0rf;e SRüffer STcoo®

feine golbene goctijeit feiern Wollte, würbe er unwofjt
unb mußte fid) einer Operation unterpijen, an beren

golgen er ftarb. Stm 4. gebruar Würbe er beerbigt ttnb
an bemfelben Sage, Stbenb® 6 llfjr, ftarb and) feine grau.

** *
rfädjfteu SBinter fotlen in Sern pei fogenannte

Wet)r W er!ft ci11 en, bie eine für ©djuginadjer, bie anbere
für ©ctjrciner, at® ©emeinbeanftalten in SBirtfamteit treten,
unb par mit einer ©uböentioti be® S3ttnbe® ttnb be®

Santon®. Sic gat)re®an®gabeii für biefe® guffitut pr
görbernng be® .yaiibwerf® betragen p!a 20,000 gr. ;

ber Unterricht ift unentgeltlich ; bagegeit gaben bie Setjr»
linge ihren Untergatt felbft p bestreiten, gür ärmere,
talentbolte Bögtinge werben ©tioenbieit ausgerichtet. Sa»
mit ift einem langjährigen fßoftulttte ber giefigen §anb»
Werter unb Strbeiter golge gegeben.

** *
©in Segrer im Stmt to no (finge it (Sern) hatte

in feinem ©djulpitmer SRäufegift gelegt, ogne feine ©cgitler
baoon in Sicnntniß p fegen, ©in SRäbdjen oerleitete ein
anbere® pm ©emtß breier foleger Siigclcgeu, igm üor»
fegwagenb, e® feien Qucfertäfelchen. ®er Segrer fegiefte

nun ba® Opfer, begleitet nom ©djwefterlein, ttaeg çaufe
mit bem SSericgt :

'
„Sa® SRäbcgen gäbe ©ift genoffen",

ogne fid) weiter'um bie ©adje p befümmern. Ratürticg
begab fid), beridjtct ba® „©mmentg. SSI.", ber SBater mit
bem ungtüdliigen ®täbd)en fofort pm .Strp welcger bem

legtern ben SOtagen 511 entleeren fudjte, fo baß bie ©adje

pm ©lüd noch 9'ott ablief.
** *

Sie ©cglußpritfung be® oon ber Socgfdjulfommiffiou
ber ©egmeijj. ©emeinttügigen ©efeüfcgaft auf tReußp ort
bei Sujern oeranftalteten g u r f e § s it r .5 e r a n b i ï b u n g

oonSegrerinnenfürgo d) » tt n b )p a u ® g a 11 u n g S»

furfe fanb ben 13. unb 14. gebruar ftatt. Ser erfte

Sgeil ber fßrüfung erftredte fid) auf beutfege ©praege,
yauegaltung®' unb SSafcgfunbe, ©artenbau, ©efunbgeit®»
legre (görpcrlegre), fflefunbgeitspflege, fioegtunbe, .öattb»
arbeit unb SSitcggaltung.

** *
gn Hamburg beftegt ein ,,©cgmeipr»heim" für

©rjiegeriniteu, ba® naeg bem eingefanbten SSeridjt einer
gëficgerteit Baïuuft entgegengegt. ©® würben im Oer»

floffenen gagre eine größere Stnpgl ©cgweijerinneit, bie

tgeil® bort mognßaft finb, tgeil® burcgrei®ten, mit 429
Sogirtagen begerbergt. Slußerbem gaben fid) bie in h'arn»
bürg Weitenben ©dpeiprinnen an ©ottu» unb gefttagen
häufig p fröglicgeu ©rgolitngsftunben bafetbft üerfammelt.
©entäß ben Statuten finbet jebe un6efcgo(tene ©egmeiprin,
bie mit Segitimationêpapieren Oerfefjeu ift, Slnfuagme im
©d)tueijer=.§eim ; bod) bar; bie Satter be® Stüfe.ntgalte®
ogne befonbere ©rlaubniß eilten SDtonat nidjt überfteigen.
Sa® goftgclb im „fieim" beträgt 12 9Rar! per SSocge;

atrp unb TOebipu finb frei.
** *

Dr. Linger in (Bonn oeröffentlidjt in ber „liiertet»
jagrfdjrift für gericgt(id)e SRebipt" SRittgeitungen über

töbtlidte Siadj Wildungen ber ©gl 0 rof 0 rmei n»

atgmuiigen, bie Oon SSebeutung ftrtb. gtt einer großen
Steige Oon SSerfudjen an Sïanmdjen unb ftunbett, welcge
ftunbenlattg mit tluterbredjungen egtoroformirt gegolten
Würben, fanb Dr. U. eine megr ober ntinber aitägefprocgeite
auffaltenbe Sßeränberung wichtiger Organe. Sie .öerjmu®»
futatur erfdjien bureggegenb in gogem ©rabe fettig jerfeßt;
audj ba® ©nbotarb, bie innere gtaige be® öerjen®, pigte
Oietfad) fettig entartete ©teilen. Sie ©pifgelicn be® gegt»
topfe®, ber Suftrögre, fowie bie ber33rottd)iett unb Sungen»
atoeoten ließen eine beuttidje unb ftarte gettmetamorpgofe
ertennen. ©benfo boten fütilj, SOtagenfcgteimgaut mtb Sann
ba® rf)arafteriftifcl;e Stilb ber fettigen ©Wartung. Surd)
biefe SSerfucge ift jebenfaü®, Wie Dr. U. weiter auSfügrt,
ber 9tad)Wei® erbradjt, baß and) ba® auf bem SSege ber
©iuatgmung in ben Drganiëmu® gelaugte ©gloroform fd)äb»
liege SSeränberungen pm gortbeftanbe be® Sebeu® wiegti»
ger Organe, unb par eine fettige ©Wartung berfetben
herbeiführen tann. Stuf ©rttttb biefe® ©rgebttiffe® feiner
UWerjitcguitgett galt ftdj Dr. lt. nidjt nur p ber Slnttagme
einer erft ©tunbeu, ja Sage nadj beenbigter ©gtorofoemi«
rung tübttieg werbenben SSirtung be® ©gloroform® berechtigt,
fonbern er fpridjt auch ^en ou®, e® tonne fögar, ogtte
baß ber .tränte itt ber gwifegenjeit irgenbwétcge auf einen
fcgabticgen©inftuß be® ©gloroform® gittbeWettbe ©rfdjeinun»
gen ju geigen braitdjt, tagelang nadj attfcge.iitenb gtüdtid)
beenbeter Rartofe at® eine gotge ber ©gtoroformwirfutig,
ogne baß OieEeidjt ttocg einige SRinuten oorger irgeitb
etwa® auf eilte brogenbe ©efagr gingetoiefen gälte, bei
anfdjeinenb gutem Stttgemeittbeßnben be® brauten ptößtid)
ber Sob eintreten, ©ine rajdje Sageberättberuttg, eilte ©e»
inütgbaufregmig u. f. w. fönWeit bie ©elegengeit abgeben,
baß eilt in gotge ber ©ßtoroformiruitg entartete® éperg
ben augenbtidtidgeit, and) nur um ein geringe® gefolgerten
Stufprüdjen nicht megr genügen tann ttitb ptöjstid) ertagmt.

MlU Sdjitlï».
ffiipfjprtg ODtt ®. SogtmoijEr.

II.
'nt fotgenben Sage begann (Srnft ©ramberg

feine Sptigfeit in bent Somptoir üott ifi'eitte»

mann nnb Sangtjo.tj, unb etwa eine SBodje

fpäter, atS bie bperren pfammen tn ißrent
fprioattabinet faßen, legte ptößtictj ber eine fetne geber

tjitt, neigte fid; p bem anbern unb fragte: „Söie
gefallt Bgnett eigentlich biefer junge ©ramberg?"

®er Slngerebete, ber offenbar feine ©ebanfen erft
bon ber itjn befchäftigenben rfrbeit toSreißen mußte,
befantt fid; eine SBette unb fagte: „©ramberg, ©ram»

berg? 2td) Sie meinen ben neu hinpgefommenen. ©anj
gut gefallt er mir, fo oiet id) bi® je|t urtßeilen tann."

„SBenn er nur nidjt fo metandjotifdj auSfäße,"
meinte ber bebentenb jüngere Iperr Banggoh.

,,®aê fdjabet bod) am @nbe nidjt, bie Stillen
pflegen bie B"öerläffigften p feilt, unb er macgt

tuenigften® ben ©inbruef eine® fleißigen unb gewiffeu»
haften SReitfdjen."

$er anbere judte bie Sldjfetn unb meinte: „@in
fröhliche^, aufgemedtee @efid)t ift mir lieber."

,,©r bat boch fehr finge Stugen. "

„3a§ Wogt, aber Wiffen Sie, Wie er mir Oor»

fommt? 2öie ein ÜRenfcg, ber unter beftänbigem fSrud
gelebt t;at. ©r fagrt pfammen, wenn man tgn an»

rebet, unb getteibet ift er beinage bürftig."
„®a® fegabet igm in meinen Stugen am wenigften.

SBir gaben fegon ÜRancgen gegabt, ber fegr fimpet
auêfag, Wenn er antam, unb ber bocg fpäter im
©egentgeit bas SRögticge teiftete. ^em fünfte
wirb er fieg fegon entwidetn, unb aueg fonft, goffe
id), ©r gat p üorpgticge ©mpfegtungen, unb mir,
Wie gefagt, gefallt audj feilt Steußere®."

Öerr Sanggolj bemerfte noig, baß matt ja ba®

Söefte hoffen muffe, unb bamit War bie Sadje unter
ben Prinzipaten erlebigt. ®ie übrigen jungen Seute

im Comptoir a6er taufegten untereinanber ägntiege

Semerfitngen au§. ©tnige Oon ignen fpürteit in fieg

ben Peruf, fieg betegrenb be§ SRettltttg® anjurtegmen.
Bit pOorfommenber SBeife erboten fie fieg, tgn mit
ben Vergnügungen, bietgiteii felbft at® bie üertodenbften
in ber Stabt erfigienen, befamtt gn maegen. Sie Oer»

fprad;ett, ign in üerfdjiebene Sofate, wo e® ganz fatno®

£;erget;e, einzufügrett. Staigbem ©rnft biefe Slnet»

bietungen jeboig göftidj, aber beftimmt abgetegnt, ßttgen
fie ait, bie Söpfe zufammen zu fteefen, Wenn er er»

fegien, itttb üerfudjten, tgn zu gänfetn, wo fieg irgenb
bie ©etegettgeit barbot. Stt® aber audj bie® auf ben

füllen ©efägrten wenig ©inbruef maegte unb er igren
Söemüguiigen nur ein, wie fie fieg auêbrûdten, Oer»

ftoefte® Scgweigen entgegenfegte, würbe ignen bie Sacge

langweilig, ttnb fie überließen bett ÜnOerbefferlicgen

ju beffen größter SSefrtebtgung feinem Scgidfat. 33a®

wollten fie audj, um ign zu ärgern, beginnen? Jgit
ben 33eg legte er ja jRtemanben etwa®, Weber im
Comptoir, nod; in fserrn Sdiörting® häufe, Wo er

pünfttitg, wie ein llgrwerf, am SRorgen Wegging itttb

am Stbenb wieberfam, ebettfo pnnfttidj bezagtte uttb

feine freie B«t bazu anweitbete, mit unermübtiegem
gteiß frembe Spracgett zu ftubiren. ©anz wie Oon

fetber richteten fttg feine Vticfe, Wenn er an ben gett»

fient feiner 6au3Wirtgin üorübergittg, auf biefelben;
aber — — wenn er audj mitunter etwa® wie ba®

Setoegen eine® flüchtigen Scgatteit® zu erbtiefen glaubte,
ba® gitbfege, freunbtidje ©efiegt fag er nid;t Wieber,
unb gewügnte fidj attmälig baran, baß er e® über»

gaupt gefegett, wie an einen Sraum zu benfeit, ©ine®

9Rorgett® freilich, es War fegott um bie SRitte 3io=

oember, fottte er bocg, unb zwar itt fegr angenegtner
SBeife, Oott ber 33irfticgteit jener ©rfcgeittuttg über»

Zeugt Werben. Sit® er ben ttocg ganz einfamett Saben

burcgfdjritt, um bie hauätgüre z« erreichen, fam bie

ZWei ober bret Stufen, bie zu bem SSogitgimmer hinauf»
fügrteu, eilt junge® SRäbcgen gerabgefdjritten, in bereit

jngenblid; btügenbemStnttig er fogteidj baSjentge wieber

erfannte, ba® fieg igm erft ba® eine 3Rat ginter ©turnen
gatb oerborgen gezeigt gatte. Sieftredte igm bie öpaitb

entgegen uttb fagte freunbtid;: „©uten SRorgett, herr
©ramberg. hier ift ein Vrief für Sie, ber eben ge=

brad;t würbe."
„Steg, ein Srief!" @r griff eilettb banad), be=

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Einzelne Schüler besuchen wahrend der Pause
den Abart nicht und äußern bald nach Beginn des

Weilern Unterrichts den Wunsch, hinanchngehen, Sal
chen Schülern wird eine stramme Zucht von Seite
des Lehrers wohl geboten sein.

Allerdings gibt es Kinder, bei denen ein krankhafter

Zustand eine Ausnahmestellung erfordert. In
solchen Fällen müssen die Eltern sich mit dein Lehrer
verständigen, damit derselbe dafür sorgen kann, daß

das Uebel sich nicht noch verschärft und das Kind
dadurch gesundheitlich geschädigt werde. Solchen Kindern

wird gewiß einer öftern Befriedigung ihrer
leiblichen Bedürfnisse nach Möglichkeit Rechnung getragen.

Mochten die Mütter ans diesen Zeilen lesen, daß

der Lehrer das Wohl ihrer Kinder im Auge hat,
wenn er auch dem „Hinausgehen" entgegentritt:
mochte ferner manche Mutter angeregt werden, auch

in dieser Beziehung auf das Thun und Lassen ihrer
Kinder ein größeres Augenmerk zu richten, als es

vielleicht bisher geschehen, vv, A,

Für Küche und Haus
wZ«—^

Die sog, „Faneybntter", In Amerika ist die

sog, „Faneybntter" höher als jede andere bezahlt,
weil sie an Güte alle andere Butter übertrifft. Die

Behandlung und Bereitung dieser Butter weicht jedoch

nur in einem Punkte von dem gewöhnlichen Verfahren
ab. Man verwendet nämlich bei Herstellung der

„Faneybntter" die äußerste Mühe und Sorgfalt darauf,

alle zum Salze zusammengezogene Flüssigkeit so

viel als mir irgend möglich ans der Butter
herauszuarbeiten, so daß beim Prüfen derselben mittelst

Streichens auch nicht die geringste Spur von Feuchtigkeit

zu bemerken ist. Um dies zu erreichen, bedient

man sich nach einer Mittheilung im „Oest, landw,
Wochenbl, " eines in Mousseline gehüllten
Badeschwammes, mittelst dessen man während der

Bearbeitung der Butter wiederholt alle diejenigen feinen
Tröpfchen aufsaugt, welche sich nicht mehr zu größern
Tropfen vereinigen und als solche zum Abfließen bringen

lassen, daher ohne Anwendung des Schwammes
in der Butter verbleiben müssen. Darin besteht das

ganze Geheimniß dieser Butterbereitung, und jeder
sonst wohlgeschulte Buttermacher kann solche „Faneybntter"

auf diese Weise herstellen. Das Gewicht wird
durch dieses Versahren um etwa l st» vermindert,
der Werth aber unter Umstünden ganz bedeutend

erhöht, (Zeitschr. für Land- II, Hauswirthsch,)

Wie die „Spezereiztg," aus Budapest erfährt,
wurden dieser Tage daselbst zwei Fabriken, welche

sich mit Fälschungen von Nahrungsmitteln, besonders

Gewürzen, beschäftigten, von der Polizei ausgeforscht,
geschlossen und gegen die Inhaber derselben die

Amtshandlung eingeleitet. Die Fabriken waren Wohl
eingerichtet, eine beschäftigte bis 5l> Arbeiter, und
befaßten sich mit der Herstellung von verschiedenen

Fälschungsmitteln aus Kleie, Stärke, Gummi, Ziegeln
(für Paprika), Cigarrenkistchen Für Zimmt) n, s, w.
Die Fabrikanten betrieben einen ansehnlichen
Ausfuhrhandel in diesen Artikeln nach Serbien, Rumänien,

Bulgarien, Rußland und Italien,
-i-

S

Eine vorzügliche Frostsalbe stellt man
folgendermaßen her i Ungegohrenes Bier wird bis zur
Syrupdicke eingekocht und das erfrorene Glied damit
bestrichen, lockere Baumwolle darüber gelegt und, mit
Leinen bedeckt, verbunden, Es bleibt sich gleich, ob

die Frostbeulen offen sind oder nicht, oder ob sie schon

jahrelang wieder aufgebrochen oder neueren Ursprungs
sind. Obiges Mittel muß allabendlich frisch aufgelegt

werden und wird die Heilung in längstens acht

Tagen erfolgt sein. Auf der Wunde hart gewordene
Salbe muß durch warmes Wasser erweicht und
abgelöst werden. Je älter die Salbe wird, desto leichter

erfolgt die Heilung, weßhalb man sie jahrelang
aufbewahren kann, und ist ihr bei Erhärtung nur von
frischem, ungegohrenem Biere etwas zur Verdünnung
beizufügen.

In Tübach, Bezirk Rorschach (St, Gallen), starb
letzten Freitag alt Kantonsrath und Bezirksrichter Bau-
nia nn. Am Abend desselben Tages starb auch seine

Ehefrau, — Ein ähnlicher Fall wird aus S-chongau
(Kt, Luzern) gemeldet. Als letzte Woche Müller Moos
seine goldene Hochzeit feiern wollte, wurde er unwohl
und mußte sich einer Operation unterziehen, an deren

Folgen er starb. Am 4, Februar wurde er beerdigt und
an demselben Tage, Abends 6 Uhr, starb auch seine Frau.

H-
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Nächsten Winter sollen in Bern zwei sogenannte
L e h r w erkst ätt e n, die eine für Schuhmacher, die andere
für Schreiner, als Gemeindeanstalten in Wirksamkeit treten,
und zwar mit einer Subvention des Bundes und des
Kantons, Die IahresauSgaben für dieses Institut zur
Förderung des Handwerks betragen zirka 2l)MV Fr, i

der Unterricht ist unentgeltlich; dagegen haben die Lehrlinge

ihren Unterhalt selbst zu besteckten. Für ärmere,
talentvolle Zöglinge werden Stipendien ausgerichtet. Damit

ist einem langjährigen Postulate der hiesigen
Handwerker und Arbeiter Folge gegeben,

H
^
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Ein Lehrer im Amt pconolfiugen (Bern) hatte
in seinem Schnlzimmer Mäusegift gelegt, ohne seine Schüler
davon in Kenntniß zu setzen. Ein Mädchen verleitete ein
anderes zum Genuß dreier solcher Kügelchen, ihm
vorschwatzend, es seien Zuckertäfelchen, Der Lehrer schickte

nun das Opfer, begleitet vom Schwesterlein, nach Hause
mit dem Bericht:

'

„Das Mädchen habe Gift genossen",
ohne sich weiter um die Sache zu bekümmern. Natürlich
begab sich, berichtet das „Emmenth, Bl,", der Vater mit
dem unglücklichen Mädchen sofort zum Arzt, welcher dem

letztern den Magen zu entleeren suchte, so daß die Sache

zum Glück noch glatt ablieft

Die Schlußprüfung des von der Äochschulkommission
der Schweiz. Gemeinnützigen Gesellschaft auf Reußp ort
bei Luzern veranstalteten K u r s e s z u r H e r a n bild n n g

vo u L e h r e rin n e n für K o ch - u n d H a u s h altu n g S-

kurse fand den 13, und 14, Februar statt. Der erste

Theil der Prüfung erstreckte sich aus deutsche Sprache,
Haushaltungs- und Wafchkunde, Gartenban, Gesundheitslehre

(Körpcrlehre), Gesundheitspflege, Kochknnde, Handarbeit

und Buchhaltung,

In Hamburg besteht ein „Schweizer-Heim" für
Erzieherinnen, das nach dem eingesandten Bericht einer
gesicherten Zukunft entgegengeht. Es wurden im
verflossenen Jahre eine größere Anzahl Schweizerinnen, die

theils dort wohnhaft sind, theils durchreisten, mit 429
Logirtagen beherbergt. Außerdem haben sich die in Hamburg

weilenden Schweizerinnen an Sonn- und Festtagen
häufig zu fröhlichen Erholungsstunden daselbst versammelt.
Gemäß den Statuten findet jede unbescholtene Schweizerin,
die mit Legitimationspapieren versehen ist, Aufnahme im
Schweizer-Heim; doch darf die Dauer des Aufenthaltes
ohne besondere Erlaubniß einen Monat nicht übersteigen.
Das Kostgeld im „Heim" beträgt 12 Mark per Woche;
Arzt und Medizin sind frei.

Or, linger in Bonn veröffentlicht in der
„Vierteljahrschrift für gerichtliche Medizin" Mittheilungen über

tödtliche Nachwirkungen der Chloroformein-
athmuugen, die von Bedeutung sind. In einer großen
Reihe von Versuchen an Kaninchen und Hunden, welche
stundenlaug mit Unterbrechungen chloroformât gehalten
wurden, fand Or, U, eine mehr oder minder ausgesprochene
auffallende Veränderung wichtiger Organe, Die Herzmus-
kulatnr erschien durchgehend in hohem Grade fettig zersetzt;
auch das Endokard, die innere Fläche des Herzens, zeigte
vielfach fettig entartete Stellen, Die Epithelien des
Kehlkopfes, der Luftröhre, sowie die der Bronchien und Lungen-
alveolen ließen eine deutliche und starke Fettmetamorphose
erkennen. Ebenso boten Milz, Magenschleimhaut und Darm
das charakteristische Bild der fettigen Entartung, Durch
diese Versuche ist jedenfalls, wie Or, U, weiter ausführt,
der Nachweis erbracht, daß auch das auf dem Wege der
Einathmuug in den Organismus gelangte Chloroform schädliche

Veränderungen zum Fortbestande des Lebens wichtiger

Organe, und zwar eine fettige Entartung derselben
herbeiführen kann. Auf Grund dieses Ergebnisses seiner
Untersuchungen hält sich vr. 1l, nicht nur zu der Annahme
einer erst Stunden, ja Tage nach beendigter Chloroformi-
rung tödtlich werdenden Wirkung des Chloroforms berechtigt,
sondern er spricht auch den satz aus, es könne sogar, ohne
daß der Kranke in der Zwischenzeit irgendwelche auf einen
schädlicheuEinfluß des Chloroforms hindeutende Erscheinungen

zu zeigen braucht, tagelang nach anscheinend glucklich
beendeter Narkose als eine Folge der Chloroformwirkung,
ohne daß vielleicht noch einige Minuten vorher irgend
etwas auf eine drohende Gefahr hingewiesen hätte, bei
anscheinend gutem Allgemeinbefinden des Kranken plötzlich
der Tod eintreten. Eine rasche Lageveräuderung, eine
Gemüthsaufregung u, s, w, könnten die Gelegenheit abgeben,
daß ein in Folge der Chloroformiruug entartetes Herz
den augenblicklichen, auch nur um ein geringes gesteigerten
Ansprüchen nicht mehr genügen kann und plötzlich erlahmt.

AltL Schuld.
Erzählung von E. Trgkmrysr.

II.
M folgenden Tage begann Ernst Gramberg

seine Thätigkeit in dem Komptoir von Peine-
mann und Langholz, und etwa eine Woche

später, als die Herren zusammen in ihrem
Privatkabinet saßen, legte Plötzlich der eine seine Feder

hin, neigte sich zu dem andern und fragte: „Wie
gefällt Ihnen eigentlich dieser junge Gramberg?"

Der Angeredete, der offenbar seine Gedanken erst

von der ihn beschäftigenden Arbeit losreißen mußte,
besann sich eine Weile und sagte: „Gramberg, Gramberg?

Ach Sie meinen den neu Hinzugekommenen. Ganz
gut gefällt er mir, so viel ich bis jetzt urtheilen kann."

„Wenn er nur nicht so melancholisch aussähe,"
meinte der bedeutend jüngere Herr Langholz.

„Das schadet doch am Ende nicht, die Stillen
Pflegen die Zuverlässigsten zu sein, und er macht

wenigstens den Eindruck eines fleißigen und gewissenhaften

Menschen."
Der andere zuckte die Achseln und meinte: „Ein

fröhliches, aufgewecktes Gesicht ist mir lieber,"
„Er hat doch sehr kluge Augen,"
„Das wohl, aber wissen Sie, wie er mir

vorkommt? Wie ein Mensch, der unter beständigem Druck

gelebt hat. Er fährt zusammen, wenn man ihn
anredet, und gekleidet ist er beinahe dürftig,"

„Das schadet ihm in meinen Augen am wenigsten.
Wir haben schon Manchen gehabt, der sehr simpel
aussah, wenn er ankam, und der doch später im
Gegentheil das Mögliche leistete. In dem Punkte
wird er sich schon entwickeln, und auch sonst, hoffe
ich. Er hat zu vorzügliche Empfehlungen, und mir,
wie gesagt, gefällt auch sein Aeußeres,"

Herr Langholz bemerkte noch, daß man ja das

Beste hoffen müsse, und damit war die Sache unter
den Prinzipalen erledigt. Die übrigen jungen Leute
im Komptoir aber tauschten untereinander ähnliche

Bemerkungen aus. Einige von ihnen spürten in sich

den Beruf, sich belehrend des Neulings anzunehmen.

In zuvorkommender Weise erboten sie sich, ihn mit
denVergnügungeu, dieihnen selbst als die verlockendsten

in der Stadt erschienen, bekannt zu machen, Sie
versprachen, ihn in verschiedene Lokäle, wo es ganz famos
hergehe, einzuführen. Nachdem Ernst diese

Anerbietungen jedoch höflich, aber bestimmt abgelehnt, fingen
sie au, die Köpfe zusammen zu stecken, wenn er
erschien, und versuchten, ihn zu hänseln, wo sich irgend
die Gelegenheit darbot. Als aber auch dies auf den

stillen Gefährten wenig Eindruck machte und er ihren
Bemühungen nur ein, wie sie sich ausdrückten,
verstocktes Schweigen entgegensetzte, wurde ihnen die Sache

langweilig, und sie überließen den Unverbesserlichen

zu dessen größter Befriedigung seinem Schicksal, Was
wollten sie auch, um ihn zu ärgern, beginnen? In
den Weg legte er ja Niemanden etwas, weder im
Komptoir, noch in Herrn Schörlings Hause, wo er

pünktlich, wie ein Uhrwerk, am Morgen wegging und

am Abend wiederkam, ebenso Pünktlich bezahlte und

seine freie Zeit dazu anwendete, mit unermüdlichem
Fleiß fremde Sprachen zu studiren. Ganz wie von
selber richteten sich seine Blicke, wenn er an den

Fenstern seiner Hauswirthin vorüberging, auf dieselben;
aber — — wenn er auch mitunter etwas wie das

Bewegen eines flüchtigen Schattens zu erblicken glaubte,
das hübsche, freundliche Gesicht sah er nicht wieder,
und gewöhnte sich allmälig daran, daß er es

überhaupt gesehen, wie an einen Traum zu denken. Eines
Morgens freilich, es war schon um die Mitte
November, sollte er doch, und zwar in sehr angenehmer
Weise, von der Wirklichkeit jener Erscheinung überzeugt

werden. Als er den noch ganz einsamen Laden

durchschritt, um die Hausthüre zu erreichen, kam die

zwei oder drei Stufen, die zu dem Wohnzimmer
hinaufführten, ein junges Mädchen herabgeschritten, in deren

jugendlich blühendem Antlitz er sogleich dasjenige wieder
erkannte, das sich ihm erst das eine Mal hinter Blumen
halb verborgen gezeigt hatte, Sie streckte ihm die Hand
entgegen und sagte freundlich: „Guten Morgen, Herr
Gramberg, Hier ist ein Brief für Sie, der eben

gebracht wurde."
„Ach, ein Brief!" Er griff eilend danach, bc-
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trottete tfiit flüchtig mtb rief erfreut: „Sott meiner

SKutter! ®ag trifft fidj fepött, bap icp ben noep be=

ïomme. 5e! P<dtt ipn fc£)on mehrere läge mtb immer

OergeMidj erwartet. "

Sehte greube etttlocEte ipr ein tpeilnepmenbeg

Sätteln. „^öffentlich bringt er jypneit gute fftaep«

rieten," fagte fie.

©ruft erpob feine ©liefe bon bem ©riefe ju ber

Spreepenben. oint, ber getuofmt mar, jeben ©inbrud
in fiep fetter 31t Berarbeiten, rnadjte in bent ütugenblicf,
ber ipn Bon einer Sorge befreite, bie greube berebt.

„Steine Stutter ift ein wenig leibenb," fagte er, „unb
bag ©nte ift fdEjort ba, wenn icp ifire ipanbfcEjrift
wieber fef>e. "

„Sie palten Biel Bon fjjprer Stutter?"
„ö, fetjr, fepr Biet! Slber id) Bergafi .gpiteit ju

banfen, graulein, — gräulein —?"
„Sora," ergänjte fie, inbem fie Big an bie Cpren

rotp würbe, bentt in bem SIugenBIide begegneten fiep

bie ©tide ber ©eiben. Sefunbenlattg nur, Blipäpnlicp
aufleucptettb trafen fie einanber, um fid) bann in
jitternber Scheu Wieber ju fenfen. Se§ Sîabdtenë

Serlegenpeit fdjienetwag StnftecfenbeS 31t paBen, benn:

,,Sd) banfe Sutten, gräulein Sora, Biel taufenbmal,"
ftotterte ber junge Stann mit einem ©ruft, ber ju
bent geleifteten unbebeitteuben Sienft eigentlicf) in gar
feinem ©erbältniffe ftanb. Sann Berbeugte er ftcE) tief
unb wanbte fid) rafdj jum ©eben. Sod) auf ber Straffe
befattb er fidj in einem ßuftanbe fonberbarer Ser«

Wirrung, wie er ibn nod) niematt fennen gelernt batte,

fettft in bem fritifd)ett Sugettbïicf nidjt, in welcpem

er fid) ben neuen fßrinjipalen batte oorfiellen muffen.
Qjpm War aber burepaug nidjt gagbjaft, ängfttid) ju
Stutbe babeiwie bamatt, fonberttganj aufjerorbentlicp
Wofjl. Sab bag SSetter grau unb triibe, bie Straffen
über alle Staffen fdjmu|ig waren, fam ibm an biefent

Storgen niebt fo unangenehm Bor wie fonft, unb att
er fein Comptoir betrat, ftieff ber jüngfte Seprling
feinen Sebenmann in bie Seite unb ftüfterte, ben

©intretenben berftot)ten anbtidenb: „SBag mag Wobl
bent pafftet fein. @r liebt ja attt, att babe er bag

grobe £oog gewonnen!"
©rnft fettft war feinen SIugenBlid jWeifettjaft über

ben ©runb feiner glüdlicpen Stimmung. Stecfte benn

nid)t ber langerfebnte ©rief woplgeBorgen in feiner
©rufttafepe, att ein fidjer errungener Scpap, ben er

erft imSlugenblideungeftörten SlEeinfeing beben woEte?

Sltt er feine SlrBeit begann, Wunberte eg ibn freilich,
bafj feine ©ebanfen, anftatt fiep feft barauf jtt rid)ten,
aflerlei unerlaubte Seitenfprünge maibteit, unb att
gar bie fraufen,3aplett Bor feinen ©lidenbitrcpeinanber
tiefen unb er in iprer Stüte immer wieber ein ©aar
leucptenbe, braune Slttgen ju fefjetr glaubte, übertief
eg ipn peifj ïaït. Saê burfte fo ni(f)t fortgeben.
Stit aller ibm angeborenen, burd) bie barte Scfjule
be8 Sebenê in ibm aittgeBilbeten SBiEengfraft nat)nt
er fieb pfammen, itttb eg gelang it)m, feiner fonber«
baren Stimmung Wenigfteng infoweit toerr p werben,
bab fie ibn nidjt auf SlbWege führte, Sßitnberbar
gehoben Hieb fie aber waprenb beg ganjen Sageg.

Sltt SWraScpörting nach ber flehten Unterhaltung
mit ihrem fonft fo jcpweigfamen Ipauggenoffen in bag

gamitienjimmer gnrüc£fet)rte, faben ihre ©Itern unb
brei©rüber, ScbutfnabenBonnennbttoierjebn Saprett,
nod) am grütjftücfgtifcfje, unb iperrn ©pilipp ©djörlingg
ohnehin nicht anfpreepenbeg ©efidjt geigte einen itn=
gewöpnlidj mürrifeben Sltttbrud. „3Bag batteft Su
braitfjen fo lange p ff)im?" fupr er feine Sod)ter an.

Heber bereu fonnig peitereg Slntlip flog eg wie
ein ©rfd)redeit. „ffcp brauben?" ftotterte fie.

„Sa Su, babe id) mich öietlcidjt nidjt oerftänblicp
genug auggebrüdt?"

Sora war im ©runbe nidjtê Weniger att febüebtern,
fie gewann auch jept fcpneE it>re gaffttng wieber unb
fagte freunblidj: „|)err ©ramberg tbjeilte mir mit, ber

©rief fei Bon feiner Siutter, unb er freute fidj über
benfetbeu fo febr, benn feine Stutter ift fräntlicp —"

„2Ba§ gebt ung feine Stutter an?" rief aber ber
alte Sdjörting unb unterbrach bamit in plumper Sßeife

it)re ©rftäruitg: „Su weibt, bab id) ©efdjwäp mit
jungen Seilten überhaupt nicht bulbe, unb ich Ber«

bitte eg mir ebenfo mit bem ©ramberg. Su tbäteft
beffer, ait Seine Slrbeit p geben, att mit unnüpem
Schwaben bie Seit 311 oerfdjWenben. "

Sa8 junge Stäbchen ftaitb biefem ungewohnt t)ef«

tigeu StuSfatt wirftieb erfd)roden unb fprad)Io§ gegen
über. ©01t bent prnigeit Sater irrten il)re ©tide
fragenb bin 31t ber Stutter, unb att it)r in bereu

blaffen Sitgen nur ftumme ©rgebnttg begegnete, att
fie fogar eine teife ©itte barin 31t lefeit glaubte, ent=

hielt and) fie fid) jeber weiteren ©ntgegttung unb

begann fdjweigenb ben Sifcb abpräumen. Sie Knaben,
wetdje ftett behaupteten, bab ®ora bes ©atertt Sor«

311g fei, mochten attt bem fieb gegen biefe enttabenbeit
Unwetter fdjliepett, bab e§ für fie erft recht geraden
fei, fid) auê ber Scbitbthtie gurüc£gugiet)en. Sie nahmen
geräufdjtoS it)re ©ücber jtifammen unb fd)tüpften hinter
ber Schwefter, bie ba« èaffeebrett forttrug, pr Shiwe
hinang.

©ater itttb Stutter Sd)örting blieben atfo allein
unb itadj einer fidj eben nid)t bureb ©emütbtidjfeit
augjeidjnenben ©aufe raffte bie Sediere fidj 31t ber

©emerfung auf: „Su |ätteft au^ nidjt nötfjig gehabt,
barum bas ®ittb fo an3ufat)ren."

Ser ©bemann, ber feinem innertt Uuntutb bitrcb
Srommetn mit ben fttodjigen gingern auf ber Sifcb«

platte Suft gemacht patte, fupr ptötdid) herum: „Sag
tonnte icp mir benfen, bab Su fie in Scputt nepmen

würbeft!" rief er. „3:cp Wiß burepaug nicEjt, bab fie
mit bem Stenfcpen anbanbett."

„t'tber Sater, baüon ift ja gar nidjt bie Hebe,"
fudjte ipn bie grau 31t befdjwicptigeit. „@r gept ja
Storgeng fort unb tommt Slbenbg wieber. Sora pat
ttoep nientatt fonft ein ©Sort mit ipm geweepfett. tpätteft
Su ipn boep lieber gar nidjt in'8 tpaug genommen."

„Cpo, bag fagft Su," rief ber Staun, „unb benfft
niept ait bag fepöne ©elb, bag bie früper gang wüft
liegenbett fjimmer ung jept einbringen."

grau Scporling feufgte. „SBir patten attep fo 31t

leben," bemerfte fie mit nnfieperer Stimme, „unb
mir bäuipt immer, e« fei gerabe Bon ung niept fing
gepanbelt, frentbe Stenfdjen in unfer ipang auf3it=

nepmen, ung ber ©eobadptung frember Singen unb

Dfjren aitg3ufe|en."
Saum aber patte fie bie SBorte über ipre Sippen

gebradjt, att fie 3ufammenfupr, benn ber feärner
fcplug Bor ipr auf ben Sifd), bap eg bropnte, unb
fagte wütpenb: „^mrner bag alte ®efräd)3e. §alte
enblidj ben Stitnb, SSeib, unb fomme nidpt wieber

auf bie längft Bergeffenen ©efcpidjten 3urüd, über
ben'en fdjon feit fo unb fo Biel ffapren ©rag ge=

waepfett ift. SBag paben bie mit beut jungen gant
3U tpun, ber jept unfere Stuben bewopnt? Sticptt,

gar nieptg ; aber bag ift eben Seine Siebpaberei, 31t

meinem i'Ierger immer barauf 3urüd3ufomnten, auep

Wo niept Sinn unb Serftanb barin ift. ©elb wollen
wir an bem Stenfcpen oerbienen, unb bag tpun wir,
bag ift bie tpauptfaepe, unb weiter gept er ung nieptg

an. ©elb unb Wieber ©elb, barum brept fiep bod)
bag ganje Seben, unb wenn Su ©elb paft, fiept Sicp
Siemanb fcpeel an. Sltfo icp Will eg oerbienen, wo icp

eine Stügtidjfeit bagtt fepe, bag fage id) piemit 311m le|=
ten Stat unb Oerbitte mir alle unnötpigeit Sörgeleien. "

©r erpob' fiep bamit, tiep bie befümmert unb
niebergefcplagen breinfepauenbe grau fipen unb begab

fidj in ben Saben.

Ser Saben war ©pilipp" Scpörtingg SSelt, bie

er faft niematt Oerliefj. ©r ftanb bemfelben beinape
allein Bor, ba er Waprfcpeinlidj feinem ©epülfen pin=
reiepenb Sertrauen fepenfte, ipn neben fiep barin fcpalten
unb walten 31t laffen. ©r patte ftetg nur einen palb»
Wüipfigen gungeit 31« tpülfe, ben er wieber enttiefj,
fobalb er ipm 3U flug tourbe ober feiner Slnficpt naep

31t grope ?Infprücpe auf Serpflegung unb Sopn erpob.
Sie natürliche golge war, bap er ftetg nette jungen
3U3ttlepren patte, unb bap er bei jeber ©elegenpeit
fiep 31t ber ©rfläntng oerftieg, biefe Llitglüdlicpen Wür«
ben ipn opne grage noep 3U Sobe ärgern, unb er
werbe auep nidjt fo tpöridjt fein, fiep länger mit ipnen
ab3ugebett, att big feine eigenen ®naben im Stanbe
feien, in ipre Stelle eht3urüden. ©ine ©rfläruttg, Welcpe

jebeg Stal eine ©änfepaitt über ben Süden beg ülteften
jungen Sdjörting jagte unb bie SBirfung patte, bap
biefer einmal über bag anbere peintlicp feiner Stutter
nerfieperte, er Wolle lieber baßonlaufen unb Scpiffgjttnge
werben, att fpater in bag Oäterlicpe ©efepäft eintreten.

•Sinter bem Saben befanb fiep ein Ueineg, bttnfleg
©entaep, bag aitper bem Snpaber nur biejenigen be=

treten burften, bie er felbft bnrcp bie fepr niebrige
Spüre bariu einführte unb attt bem er oftmatt, 3um
Sdjredett ber ben Saben ©etretenben flöplid) lote
anS einer Söple emportaudjte.

@g war faft eilt SBunber 311 nennen, bap fidj in
ber Wenig gebeiplicpeit Suft biefeg Saufeg ein fojugenb«
frifepe« peitereg SBefeit patte entwidelu fönueu, wie
Sora eg war. Sie ©rüber patten aber mit iprer ©e=

pauptung fo ltnredjt niept. SSenn eg ht bem berfnöcper«
ten Serben ipreS Saterg noep cht weidjereg ©efüpl gab,
fo War eg bie Siebe 31t feiner Socpter, ttub fo patte
fidj, opne Bon ben Scproffpeiteit feine« Siefen« alpju
fcpwer eingeengt 31t werben, beren glücltidjeg Saturell
frei entwickeln fönnen, wäprenb über bie Bielen Ltn=

ebenpeitcit beg täglicpen Sebeitt bie ©eWopnpeit ipren
mtlberitben Scpleicr breitete. Sora War baper an biefem
Storgen Boit Serrn Sdjörlingg ipr gegenüber gan3
ungeWopnter Seftigfeit niipt Wenig betroffen ; aber fie
tiep fiep niept eben lange babnrcp nieberbrücleit, itttb
fcpon.nacp einer palben Stunbe etwa porte niait fie
bet iprer Strbeit pell wie eine Serdje fingen. Sie
fcpien fidj überbieg mit einer gewiffen Slrt Bon Spip«
finbigfeit ipre« Saterg ©erbot sureept 31t legen. SöoCtte

er ipr niept geftatten, fiep mit iprem, fie aitS feinen
erttften Singen fo eigentpümlidj anblidenbeit Sau»=
geuoffen 31t unterpalten, fo War bod) jebcnfaUS 001t

©lumen, ipren leibertfcpaftlicp geliebten ©flegefinbern,
niept bie Siebe gewefett. Sllg ©rnft ©ramberg am
Slbenb fein ©immer betrat, fanb er in ber bunten
©lagOafe auf feiner ®omntobe, bie jept lange Bed
leer gefeanben patte, 3Wifcpen bunfeltt immergrün«
3Wsigen eine eben erblüpte, 31t Boiler Sdjünpeü ent=

faltete Slonatgrofe. ©ei iprem SInblid burcpfupr ipn
ein freubiger Scpred. @r füprte fie ait feine Sippen,
unb eine ©mpfinbung burepfepauerte ipn babei, att
pabe ber Siutter Weipe Sanb feine Stirn berüprt.

(gortfepung folgt.)
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Jracuut.
grage 835: 3Bie ïann ein Sater bar Sennögeit einer

Socpter fiepern ober Wie muff er barfelbe anlegen, um Don
einem teieptfinnigen Stanne niept berprauept werben 31t

lönnen? ©eften« baitfenb ®inc stfitmnentm.

grage 836: SBer ertpeilt Slbreffen bon ©itbunggan«
ftatten, Welpe SZäp« unb gufcpneib^S'nrfe in ber Sin«
geriebranepe ertpeilen? Çrau a. b.

grage 837 : könnte mir Bietocpt eine ber geeprten
?I6onnentiniten jagen, wie matt Steppidje bon Sucpreften
füttern foil, baff fie nipt fo balb galten Wegen, u. f.

fEnthrnrton.
Stuf grage 827: .Spalten ©te baê Stinb gut Warm unb

tragen Sic er, big bie glecfen entfernt finb, nie in'g greie.
©efonberg aber piiteit Sie bie Steine bor gugluft.

Stuf grage 828: Sötten @ie bie @üte, ber ïKebattion
ber grauemgettung gpre Wertpe Slbreffe ju fenben, fo Würbe

biefetbe bie non mir eiitgefanbte Sippenpontabe an Sie
grätig weiter Beförbern. ©ctig &_Sic.

Stuf grage 831 : ©ineit ameritanifepen Dfen, öpftem
gunler & SKup, beitreten buret) Q. §. fneept, paben wir
feit jwei gapren neben einem palben Supenb anberer Defen
aller Slrt im ©ebrauep unb finben benfelben am angenepmften
unb bitligften. Seijunggfofteit per 24 ©tunben jirla 27 Ktg.
®er ftetg funltionirenbe Dfen ftept ber geeprten grage«
ftcllerin jur gefl. Slnfidjt jeberjeit gerne bereit: St. ©aßen,
SBabianftraffe 15, I. Stoef.

Stuf grage 832: Stls eincg ber teicptberftäublicpften
unb fepr einfaepen, praftifdjen Socpbücper für bie bürget«
ticpefüdje ift: „®ie neuefte, gute Scpnetltüdje für ©efunbe
unb S'ranfe" ju bejeiepuen. Srucf unbSerlag boit gr. ®iep,
®üffelborf. SBopl in jeber Sucppanblung erpältlicp.

Stuf grage 833: Stacp eingepenber unb jorgfaltiger
eigener ©rüfurtg gibt eg für bie Slngftattung einer älteren
grau burepnug nieptg ©effereg, alg bie „Dr. Sapmann'g
jReformbaumwoß«llitter!leiber". ®iefe Stoffe finb auf bem
Ëbrper fo angeitepm ju tragen Wte Weicpe ©eibe unb finb
auep in gefunbpeitlicper ©ejiepung bag ©orjüglidjfte, ba
fie bie ©orjüge bon Seinen unb SBoße in fid) bereinigen,
opne mit beren Sîacptpeilen bepaftet ju fein. ®ie Oteform«
baumwollftoffe finb bei ber girma ©. SBijemann (gnpaber
.Sjermaitn ^einjelmann) in ^Reutlingen 31t bejiepen. ©g barf
auep niept bergeffen Werben, auf ben ingenieufen Sdjnitt
ber ang biefen Stoffen gefertigten ©einlleiber aufmerljam
ju maepen. Sßir glauben, bap biefen Dr. Sapmanft's 9le«

formbaitmWo liftoffen bie Quïnnft gepört. ®ie Sieb.

®rud unb ©erlag ber SÄ. ffiälin'fepen ©nepbruderei in @t. ©aßen.
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trachtete ihn flüchtig und rief erfreut: „Von meiner

Mutter! Das trifft sich schön, daß ich den noch

bekomme, Ich hatte ihn schon mehrere Tage und immer

vergeblich erwartet, "

Seine Freude entlockte ihr ein theilnehmendes
Lächeln, „Hoffentlich bringt er Ihnen gute
Nachrichten," sagte sie,

Ernst erhob seine Blicke von dem Briefe zu der

Sprechenden, Ihn, der gewohnt war, jeden Eindruck

in sich selber zu verarbeiten, machte in dem Augenblick,
der ihn von einer Sorge befreite, die Freude beredt,

„Meine Mutter ist ein wenig leidend," sagte er, „und
das Gute ist schon da, wenn ich ihre Handschrift
wieder sehe,"

„Sie halten viel von Ihrer Mutter?"
„O, sehr, sehr viel! Aber ich vergaß Ihnen zu

danken, Fräulein, — Fräulein —?"
„Dora," ergänzte sie, indem sie bis an die Ohren

roth wurde, denn in dem Augenblicke begegneten sich

die Blicke der Beiden, Sekundenlang mir, blitzähnlich

aufleuchtend trafen sie einander, um sich dann in
zitternder Scheu wieder zu senken. Des Mädchens

Verlegenheit schien etwas Ansteckendes zu haben, denn:

„Ich danke Ihnen, Fräulein Dora, viel tausendmal,"
stotterte der junge Mann mit einem Ernst, der zu
dem geleisteten unbedeutenden Dienst eigentlich in gar
keinem Verhältnisse stand. Dann verbeugte er sich tief
und wandte sich rasch zum Gehen, Noch auf der Straße
befand er sich in einem Zustande sonderbarer

Verwirrung, wie er ihn noch niemals kennen gelernt hatte,
selbst in dem kritischen Augenblick nicht, in welchem

er sich den neuen Prinzipalen hatte vorstellen müssen.

Ihm war aber durchaus nicht zaghaft, ängstlich zu

Muthe dabei wie damals, sondern ganz außerordentlich

wohl. Daß das Wetter grau und trübe, die Straßen
über alle Maßen schmutzig waren, kam ihm an diesem

Morgen nicht so unangenehm vor wie sonst, und als

er sein Komptoir betrat, stieß der jüngste Lehrling
seinen Nebenmann in die Seite und flüsterte, den

Eintretenden verstohlen anblickend: „Was mag wohl
dem passirt sein. Er sieht ja aus, als habe er das

große Loos gewonnen!"
Ernst selbst war keinen Augenblick zweifelhaft über

den Grund seiner glücklichen Stimmung, Steckte denn

nicht der langersehnte Brief wohlgeborgcn in seiner

Brusttasche, als ein sicher errungener Schatz, den er
erst im Augenblicke ungestörten Alleinseins heben wollte?
Als er seine Arbeit begann, wunderte es ihn freilich,
daß seine Gedanken, anstatt sich fest daraus zu richten,
allerlei unerlaubte Seitensprünge machten, und als

gar die krausen Zahlen vor seinen Blicken durcheinander
liefen und er in ihrer Mitte immer wieder ein Paar
leuchtende, braune Augen zu sehen glaubte, überlief
es ihn heiß und kalt. Das durfte so nicht fortgehen.
Mit aller ihm angeborenen, durch die harte Schule
des Lebens in ihm ausgebildeten Willenskraft nahm
er sich zusammen, und es gelang ihm, seiner sonderbaren

Stimmung wenigstens insoweit Herr zu werden,
daß sie ihn nicht auf Abwege führte. Wunderbar
gehoben blieb sie aber während des ganzen Tages,

Als Dora Schooling nach der kleinen Unterhaltung
mit ihrem sonst so schweigsamen Hausgenossen in das

Familienzimmer zurückkehrte, saßen ihre Eltern und
dreiBrüder, Schulknabenvonneunbisvierzehn Jahren,
noch am Frühstückstische, und Herrn Philipp Schoolings
ohnehin nicht ansprechendes Gesicht zeigte einen
ungewöhnlich mürrischen Ausdruck. „Was hattest Du
draußen so lange zu thun?" fuhr er seine Tochter an.

Ueber deren sonnig heiteres Antlitz flog es wie
ein Erschrecken, „Ich draußen?" stotterte sie.

„Ja Du, habe ich mich vielleicht nicht verständlich

genug ausgedrückt?"
Dora war im Grunde nichts weniger als schüchtern,

sie gewann auch jetzt schnell ihre Fassung wieder und
sagte freundlich: „Herr Gramberg theilte mir mit, der

Brief sei von seiner Mutter, und er freute sich über
denselben so sehr, denn seine Mutter ist kränklich —"

„Was geht uns seine Mutter an?" rief aber der
alte Schooling und unterbrach damit in plumper Weise

ihre Erklärung: „Du weißt, daß ich Geschwätz mit
jungen Leuten überhaupt nicht dulde, und ich
verbitte es mir ebenso mit dem Gramberg, Du thätest
besser, an Deine Arbeit zu gehen, als mit unnützem
Schwatzen die Zeit zu verschwenden,"

Das junge Mädchen stand diesem ungewohnt
heftigen Ausfall wirklich erschrocken und sprachlos gegen
über. Von dem zornigen Vater irrten ihre Blicke

fragend hin zu der Mutter, und als ihr in deren

blassen Zügen nur stumme Ergebung begegnete, als
sie sogar eine leise Bitte darin zu lesen glaubte,
enthielt auch sie sich jeder weiteren Entgegnung und

begann schweigend den Tisch abzuräumen. Die Knaben,
welche stets behaupteten, daß Dora des Baters Vorzug

sei, mochten aus dem sich gegen diese entladenden
Unwetter schließen, daß es für sie erst recht gerathen
sei, sich aus der Schußlinie zurückzuziehen. Sie nahmen
geräuschlos ihre Bücher zusammen und schlüpften hinter
der Schwester, die das Kaffeebrett forttrug, zur Thüre
hinaus,

Vater und Mutter Schörling blieben also allein
und nach einer sich eben nicht durch Gemüthlichkeit
auszeichnenden Pause raffte die Letztere sich zu der

Bemerkung auf: „Du hättest auch nicht nöthig gehabt,
darum das Kind so anzufahren."

Der Ehemann, der seinem innern Unmuth durch
Trommeln mit den knochigen Fingern aus der Tischplatte

Luft gemacht hatte, fuhr Plötzlich herum: „Das
konnte ich mir denken, daß Du sie in Schutz nehmen

würdest!" rief er, „Ich will durchaus nicht, daß sie

mit dem Menschen anbandelt."
„Aber Vater, davon ist ja gar nicht die Rede,"

suchte ihn die Frau zu beschwichtigen, „Er geht ja
Morgens fort und kommt Abends wieder, Dora hat
noch niemals sonst ein Wort mit ihm gewechselt. Hättest
Du ihn doch lieber gar nicht in's Haus genommen,"

„Oho, das sagst Du," rief der Mann, „und denkst

nicht au das schöne Geld, das die früher ganz wüst
liegenden Zimmer uns jetzt einbringen,"

Frau Schörling seufzte. „Wir hatten auch so zu

leben," bemerkte sie mit unsicherer Stimme, „und
mir däucht immer, es sei gerade von uns nicht klug
gehandelt, fremde Menschen in unser Haus
aufzunehmen, uns der Beobachtung fremder Augen und

Ohren auszusetzen,"
Kaum aber hatte sie die Worte über ihre Lippen

gebracht, als sie zusammenfuhr, denn der Krämer
schlug vor ihr auf den Tisch, daß es dröhnte, und
sagte wüthend: „Immer das alte Gekrächze, Halte
endlich den Mund, Weib, und komme nicht wieder

auf die längst vergessenen Geschichten zurück, über
denen schon seit so und so viel Jahren Gras
gewachsen ist. Was haben die mit dem jungen Fant
zu thun, der jetzt unsere Stuben bewohnt? Nichts,

gar nichts: aber das ist eben Deine Liebhaberei, zu
meinem Aerger immer darauf zurückzukommen, auch

wo nicht Sinn und Verstand darin ist, Geld wollen
wir an dem Menschen verdienen, und das thun wir,
das ist die Hauptsache, und weiter geht er uns nichts
an, Geld und wieder Geld, darum dreht sich doch

das ganze Leben, und wenn Du Geld hast, sieht Dich
Niemand scheel an. Also ich will es verdienen, wo ich

eine Möglichkeit dazu sehe, das sage ich hiemit zum letzten

Mal und verbitte mir alle unnöthigen Nörgeleien, "

Er erhob sich damit, ließ die bekümmert und
niedergeschlagen dreinschauende Frau sitzen und begab

sich in den Laden,
Der Laden war Philipp" Schörlings Welt, die

er fast niemals verließ. Er stand demselben beinahe
allein vor, da er wahrscheinlich keinem Gehülfen
hinreichend Vertrauen schenkte, ihn neben sich darin schalten
und walten zu lassen. Er hatte stets nur einen
halbwüchsigen Jungen zur Hülfe, den er wieder entließ,
sobald er ihm zu klug wurde oder seiner Ansicht nach

zu große Ansprüche auf Verpflegung und Lohn erhob.
Die natürliche Folge war, daß er stets neue Jungen
zuzulehren hatte, und daß er bei jeder Gelegenheit
sich zu der Erklärung verstieg, diese Unglücklichen würden

ihn ohne Frage noch zu Tode ärgern, und er
werde auch nicht so thöricht sein, sich länger mit ihnen
abzugeben, als bis seine eigenen Knaben im Stande
seien, in ihre Stelle einzurücken. Eine Erklärung, welche
jedes Mal eine Gänsehaut über den Rücken des ältesten
jungen Schörling jagte und die Wirkung hatte, daß
dieser einmal über das andere heimlich seiner Mutter
versicherte, er wolle lieber davonlaufen und Schiffsjunge
werden, als später in das väterliche Geschäft eintreten.

Hinter dem Laden befand sich ein kleines, dunkles
Gemach, das außer dem Inhaber nur diejenigen be¬

treten durften, die er selbst durch die sehr niedrige
Thüre darin einführte und aus dem er oftmals, zum
Schrecken der den Laden Betretenden plötzlich wie
aus einer Höhle emportauchte.

Es war fast ein Wunder zu nennen, daß sich in
der wenig gedeihlichen Luft dieses Hauses ein so jugendfrisches

heiteres Wesen hatte entwickeln können, wie
Dora es war. Die Brüder hatten aber mit ihrer
Behauptung so unrecht nicht. Wenn es in dem verknöcherten

Herzen ihres Baters noch ein weicheres Gefühl gab,
so war es die Liebe zu feiner Tochter, und so hatte
sich, ohne von den Schroffheiten seines Wesens allzu
schwer eingeengt zu werden, deren glückliches Naturell
frei entwickeln können, während über die vielen
Unebenheiten des täglichen Lebens die Gewohnheit ihren
mildernden Schleier breitete, Dora war daher an diesem

Morgen von Herrn Schoolings ihr gegenüber ganz
ungewohnter Heftigkeit nicht wenig betroffen: aber sie

ließ sich nicht eben lange dadurch niederdrücken, nnd
schon nach einer halben Stunde etwa hörte man sie

bei ihrer Arbeit hell wie eine Lerche singen, Sie
schien sich überdies mit einer gewissen Art von
Spitzfindigkeit ihres Vaters Verbot znrecht zu legen. Wollte
er ihr nicht gestatten, sich mit ihrem, sie aus seinen
ernsten Augen so eigenthümlich anblickenden
Hausgenossen zu unterhalten, so war doch jedenfalls von
Blumen, ihren leidenschaftlich geliebten Pflegekindern,
nicht die Rede gewesen. Als Ernst Gramberg am
Abend sein Zimmer betrat, fand er in der bunten
Glasvase auf seiner Kommode, die jetzt lange Zeit
leer gestanden hatte, zwischen dunkeln Jmmergrün-
zwsigen eine eben erblühte, zu voller Schönheit
entfaltete Monatsrose, Bei ihrem Anblick durchfuhr ihn
ein freudiger Schreck, Er führte sie an seine Lippen,
und eine Empfindung durchschauerte ihn dabei, als
habe der Mutter weiche Hand seine Stirn berührt,

(Fortsetzung folgt.)
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Fragen.

Frage 88S: Wie kann ein Vater das Vermögen einer
Tochter sichern oder wie muß er dasselbe anlegen, um von
einem leichtsinnigen Manne nicht verbraucht werden zu
können? Bestens dankend Eine Abomientw.

Frage 836: Wer ertheilt Adressen von Bildungsanstalten,

welche Näh- und Zuschneid-Kurse in der Lin-
geriebranche ertheilen? Frau s.

Frage 837: Könnte mir vielleicht eine der geehrten
Abonnentinnen sagen, wie man Teppiche von Tuchresten
füttern soll, daß sie nicht so bald Falten kriegen, n, r.

Antworten.
Auf Frage 827: Halten Sie das Kind gut warm und

tragen Sie es, bis die Flecken entfernt sind, nie in's Freie,
Besonders aber hüten Sie die Kleine vor Zugluft,

Ans Frage 828: Hätten Sie die Güte, der Redaktion
der Frauen-Zeitung Ihre werthe Adresse zu senden, so würde
dieselbe die von mir eingesandte Lippenpomade an Sie
gratis weiter befördern. Selig 6- Cic,

Auf Frage 831 : Einen amerikanischen Ofen, System
Junker ck Ruh, vertreten durch I, H, Knecht, haben wir
seit zwei Jahren neben einem halben Dutzend anderer Oefen
aller Art im Gebrauch und finden denselben am angenehmsten
und billigsten, Heiznngskosten per 24 Stunden zirka 27 Cts.
Der stets fnnktionirende Ofen steht der geehrten
Fragestellerin zur gest, Ansicht jederzeit gerne bereit: St, Gallen,
Vadianstraße 15, 1, Stock,

Auf Frage 832: Als eines der leichtverständlichsten
und sehr einfachen, praktischen Kochbücher für die bürgerliche

Küche ist: „Die neueste, gute Schnellküche für Gesunde
und Kranke" zu bezeichnen, Druck und Verlag von Fr, Dietz,
Düsseldorf, Wohl in jeder Buchhandlung erhältlich.

Auf Frage 833: Nach eingehender und sorgfältiger
eigener Prüfung gibt es für die Ausstattung einer älteren
Frau durchaus nichts Besseres, als die „Dr, Lahmann's
Reformbaumwoll-Ilnterkleider", Diese Stoffe sind auf dem
Körper so angenehm zu tragen wie weiche Seide nnd sind
auch in gesundheitlicher Beziehung das Vorzüglichste, da
sie die Vorzüge von Leinen und Wolle in sich vereinigen,
ohne mit deren Nachtheilen behaftet zu sein. Die Reform-
baumwollstvffe sind bei der Firma G, Wizemann (Inhaber
Hermann Heinzelmann) in Rentlingen zu beziehen. Es darf
auch nicht vergessen werden, auf den ingeniensen Schnitt
der aus diesen Stoffen gefertigten Beinkleider aufmerksam
zu machen. Wir glauben, daß diesen Dr, Lahmann's
Reformbaumwollstoffen die Zukunft gehört. Die Red,

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St, Gallen,
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[[nter'in lueit ßerabßängeitbcu, bitflent nub

OerioaßrloSten ©troßbad) fxtjt britnunenb ein
biirreë SDîôitndjen. ©te ßagern .fpänbe beë

Sütcit fticEen läffig ait eitteiit bobeitlofeit
Korb herum, mäßrenb baê deine, graue Singe linïê
unb recßtS iit aile ©den fclgineift, bamit er einen
©egenftcmb bcè SletgerntffeS entbecfe. (£r ifi ein
geigiger, fiigiger patron, üoit bent bie ©ößne unb
©better Dîajûgenê mit beut betten SBilten nicßlS ©uteê
gu fageit loiffen. SJieieti, fein fßatßeitfinb, beßanble

er, inic er es öor ©ott unb SCienfcEjeit tticljt Oeraitt»
morten Kinne. Unb borf) ift SJleieft ber beffere ©etft
beS büftern, ntooftgen .£>aufe§.

©ie alte ©efeßteßte ©in armeê, berftoßeneSSßatfen»
finb, baê bei einem rot)en Sermanbten fiel) halb tobt
arbeitet, baê aber in ben Singen biefeS SSertnanbten
baê ©nabeubrob ißt unb nad) beffeit SDteimtng nicl)t

genug ©ott banfett fantt, ein Unterlommen unter
c£;rift£ic£;ent ©act) gefunben gu ßabeit! ©ute ©age,
frotje Qrtgenb, ebte SebenSfreube finb bem armen
Kinbe frembe ©acEjeit. Itugegogene S3uben, bie unter
ber Cbbut iKeieli'S ffeben, forgeit im Serein mit
itjrem roiirbigen Safer bafür, baff bie Jitgenb SJÎeieli'ë

fuft» nitb frcubtoê Oorübergeßt.
©inige ©tunben üoit Stößigen liegt ©utmütßigen.

©twaê abfeitê nom ©orf, in mittelgroßem, aber fauberm
§nus regiert Sinne S3äbi Joluäger, in ißrer Slrt
eine fjerggenëgute grau. Slber baê llnglüd mill eê,

baß itjre SXutorität tjie unb ba frebenflid) angetaftet
mirb — unb bann gibt© büS ©Better, baê fein
O^jfer haben mill. ©Bie gefagt, eê tooßnt ein braoeê

Sölfleiit in biefent SauernßauS ; gotteêfiircfjtig unb
in alter, fcßlicßter ©ßrbarfeit gebt JebeS feine ©Bege ;

aber baê ift'S eben, maê ben tpimmel über ibnen
nie Kar merbeit läßt: eê fe£)£t an einem ßößern,
gemeinfamen Jntereffe, baê bie Seutcßen gufammen»
E)ä£t. Sinne S3äbi ift eine gar refolute fßerfon, babei
aber über bie SDütßen befcßränft. Stur ein einziger
©ebanfe fgnt jetneilen fßlaß im Kopf ber Säurin,
unb nach biefem ©ebanten, ber fid) getoüßnlid) gur
pjett S'bee geftaltet, tna§ SltXeê iteß liebten im Ipauê.
Stun ermciêt ficE) ifjr ©bemann £>anêli freilich
ber ©utmüfbigfte unter ben Herren ju ©utmütßigen,
unb Jafobeli ncrffaricbjt in biefer Schiebung baê ge»

treuefte ©beitbilb feiueê Saterê gu merbeit. Slber

noeb ift SStäbi ba, bie oppofitionSfüd)tige SJiagb. Ja
felbft bie SSillenSlofigfeit KanSli'S unb feincS @oßneS

ift ilrfadje genug, baß alle Slugenblide bie Harmonie
geftört mirb. @o ift'S int Sauf ber Jahre immer
ungemütßlicßer gemorben unter Sinne Säbt'S Dîegi»

ment, unb toenn aueb fein Sftenfcß in gang ©ut=

mütßigen gu gmeifelit magt, baß ba brüben triebe
berrfcbjt, fo hängt öocE) immer ein biifterer, fonnen»

lofer Rimmel über bem $auê.
SJteieli im Daufe ißreS SSetterê unb ^aîobeli

unter einer figen Jbee feiner felbftberrlidEjen fOcutter :

Seibe leiben unter einem fd)toereit ©rite!. Seibe

feben fid) nur flüchtig unb boeß genügt biefeê furge
3ufammentreffcn, baß fid) Jafobeti red)tfd)affen Oer»

liebt in baê blauäugige Stäbeben unb baff aud)

Steieli ©Bofjlgefallett finbet am ftilleit Surfiben, ber

fo gar uid)të gemein bot mit ben auêgelaffenen,

übermütbigen Jünglingen il)reê ©orfeê.
SBer loeiß, ob bie ipeiratß gu ©taube gefommen,

menn beut fanften, blauäugigen ©ttgel nicht rechtzeitig
ber febmargättgige, refolute gu fpülfe gelontmen märe.

©ie junge grau foil einrieben in ißre neue laeimat.
SSor ilgr ftebt baê tpou§, in bem fie nid)t nur il)r
eigen ©lud ftitbeit, fonbertt aud) baê lang entbehrte
©tüd ben anbertt tpauêgeitoffen bringen foil. Stuf
einem Stein am ©Beg, bie gange tpabe — ein Sün=
beleben gerlumpter Kleiber neben fid) — meint fieb

baê arme ®ittb nod) einmal tion ipergeit aitë, ttnb
ber gute Jalobeli, bem'ê felber nicht rofig gu 9Jlutl)e

ift, bot lein SBort beê ©rofteë. @r ftel)t ba mie

Sot'ê SSeib, ficht gum Saterbauê hinüber, baê er

fieb in feiner SeKommeul)eit noch redjt loeit meg

münfebt.
@o arm mar ïteieti unb fo nal) baê frembe

fjauê, unb fo reibt fdjmarg fd)ten baê ©lenb über

il)tu gufammeugufd)lagen, unb Jafobeli ftanb bor ihm
unb mufte nicht gu helfen unb fanb immer meitiger
SBorte. Slber hell blieb über bent armen fßaärdjen
ber Rimmel, freunblid) glitgerten bie ©terne, ©term
fchnufupert glitten über il)re .häufter hin, als ob fie
Stull) bringen moïïten bon oben, unb fo lange hell
ber fMmntel hlidt über bem Stenfchen unb freitnb»
liehe ©lerne leuchten in'S Sehen hinein, fo lange
berfinlen mir in'S ©lenb nicht unb maS ©lenb fdjeint,
ift eine fdjmarge SBolfe, bie borübergel)t, unb menn
fie febminbet, fommt ber Summet mit feinen freunb=
lieben ©lernen mieber.

©ine fcl)mere Slnfgabe borrt Steieli'S in JomägerS
epaufe. Sinne Sfäbi bot fid) programmgemäß borge»

nommen, ben gangen Slerger, beut il)r bas ©Reitern
ihrer ©eiratl)Spläite berurfad)t, an SSteieli anSgulaffen,
bie ©ol)nSfrau fo recht empfinblid) eS fühlen gu loffen,
baß bie ©Baljl ißreS Jafobeli nicht naeß ißrem ©inne
fei. Stäbi, bie um ihre fct)önftc Hoffnung betrogene
Stagb, brütet Stadfepläne gegen ben ©inbringling.
Slber meber Sinne S5äbi, nod) Stäbi fommen bagu,
ißre Sptärte auSgufitbren. SSon ber erften ©tunbe
ait ermeiSt ftdjSteieli als bie biettenbe, allegeit freunb»
liebe junge Jrau, bie leinen Slugeitblid bergißt, maS

fie früher mar ttttb melcbeê ©lüdeS fie fid) jeßt in
JomägerS ipattS erfreut, ©aburd) entmaffuet fie gum
SSorauS bie feinblicben SMdjte, ja nod) mehr: ber

Jeinb mirb gum Jreunb ; ber ôimrnel beginnt fieb

gu Haren, ©o beginnt eine neue ©poche für Jo=
mägerS .spauSboIt. ©S ift, alê ob bie gange Jamilie
bisher in langem 2Sinterfd)laf gelegen unb als ob

nun pliißlid) ber JrüblingSfonue belebenber ©trabt
bie trägen Schläfer aufgemedt hätte. |)anêti, ber

große Spportunift, beginnt fieß gu ftreden unb gu

regen unb ßnbet faft nicht mehr fßlaß in feiner elbett

„flutte" ttnb meint, „fo mär'S öpbe=n»o berbi gfi."
Sinne ©3äbi, bie fo ftreng barüber maeßt, baß ©bie»

ntanb ißr ftegiment antafte, bie gute Sinne S3äbi

merit nid)t, baß baS ©efinbe feßon längft nießt meßr
naeß ißren ftgen Jbeen taugt, fonbern baß fie ißren
©Billeit beut SSiüen beS .vsaufeS üntergeorbnet hat.
Slm glüdlid)ftcn bei biefer l.utgfameu Klärung fühlt
fidj felbftüerftättblich Jafohe i, ber immer mehr fid)
beimißt mirb, meldf KïeinaM,er gefunben unb glüd»
ließ erworben. Jm ©Iiiif Karen ffcß aiicn feine ©e
banfen, meitgeßenbe fteformpläne burd)lreugcut feinen

Kopf unb biefe fßläne merben gnr ©bat, ©auf ber

©tplomatie beS treuen KnecßteS ©ami, ber ait ber

gangen ©Baitblitng ber ©inge bie ßeUfte ffreube
empfiubet.

Slber fo urplößlid) unb fcßnell Oermag SJteielrS

aufopfernbe Siebe boeß itid)t bie Siebet gu berfcßeudjeit.
©S ift oielineßr cht jahrelanges Slrbeiten unb Düngen
im ©ienftc beS paufeS, eilt Slrbeiten, bent baê garte
SBeibdjeu bei all' bem Unberftanb ber llebrtgen ohne

Jmeifel erlegen märe, menn nießt ber Slrgt red)t=

geitig noeß getoarnt unb beit natürlichen Sefcßüßcr
SJtcieli'S, ben ßalbblinben Jalobeü, gur SSefinnung
unb gitm fßflidjtbemußtfein gebraeßt ßätte. ©iefer
Slrgt, ein Original, aber trop feiner Jugettb ein

feiner SJtenfcßenfenner, er allein lueiß SJleieli'S auf»

opferttbe Siebe gu mürbigen; er entbccEt in ber

fcßlid)ten ©auerSfrau bie loftbare fßerle, baS ©BeiB

mie eS fein foil.
Sîodj finb bie Sinne SSäbi itid)t anSgeftorben.

ttnb noeß märe jebcnt S>aitfe, mo fo eine Sinne Säbi
regiert, ein Slteieli gu münfeßeu ©Bie Oiel ipaber,
mie üiel Jaul unb bofe SSorte mürben ba itiißt
unterbleiben ©emiß, gießt foteß' ein SKeicli ein, fo

mirb bie .spülte gum IÇarabieê! SI uf opfern be

Siebe, bas i ft SI II e S

Bprillraf iràanlira

©te ©inbitbungSlraft ift bas Sluge ber ©ecle: eS

fiept peïï, and) wo lein Sidjt ift.
*

* *
$er SReitfcp gemöpnt fiep an mieberpotte Siebe, nur

niept an mieberpotte llngerecptigïeit.
*

5»C

©S fann Sliemanb SReligton tepren, als mer fie befipt.

Stiel (eiepter iffS, ein Uebermaß bon Sßfltcpten gu er»
tragen, als bagu berurtpeilt gu fein, feilte Kräfte braep
liegen gn (äffen.

** *
Siele ©aufenbe berftepen alles in ber ©Seit, nur fiep

felber niept.

* *
Scpmerg unb Setben paben eine 93üffion gu erfüllen

an ®enen, melcpe bulben, unb au (Denen, meltpe mit ben
Seibenben leben unb gufammetifoinmen.

** ^
(fs gibt fein augenepmeres, crquictenberes unb itacp»

paltigeres SSergitügen, als IRupe naep ©ratüöung ober naip
getpaner Slrbett, unb es follte baper btefelbe — and) ab»

gefepeit bon bem Stupcn, ben fie bringt — rtnS ftets mttt»
fomnten nnb ermünfept fein. ®er g-leißtge mtrb bie SSapr»
peit bieies Slnsfbrucpes täglich an fiep felbft erfapren fönnen.

,T. T.
** *

©er Stein ber SB e i f e n. SBas fuept ipr biel
®em ©poren mirb er nimmetmepr gefunben fein, llnb
tn ber ißanb ber ©öetfert ift ein jeber Stein ber SSetspett
Stein.

©Sic beut Sßalfamftraucpe
@bler Saft entquillt,
SBenn man brein gefrpnitten,
Slucp bon bir es gilt:
sißenn man biep oentnmbet
sSis tn's tieffte Berg,
Säße Siebe fließen
©araus allermärts:
©aS ift äepter Sßalfant
Sind) für beinen Sdjmerg.

t'Jcenfcpcn, märeir's aud) bie liebften,
©röften nimmer beine Klagen;
©s gu fpnn ber ißintmel felber
.pat's ber ßeit nur aufgetragen.
©oep ein SBepe gibt's, an meldqem
©iefe mäcpfge felbft gericpellt:
©er Sscrluft ift'S, bent ber Sßormurf
Ouälenb, marternb fiep gefeilt. (®. sbcrjoCb.)

»—© 3xwfka$m

6. 28. ht 35Î. ßmeimal in ber SBodie eine Slacpt
bureptangen — baS ift entfdfieben gu biel für ein junges
Dtäbcpen, bas leine ©reßße erfteigen fanit, opite fid) einmal
nteoergmepen. SBer fou iienn aber bas etttfepiebene „Sietn"
ausfpreepen, menn Sie es Jprem Kiube gegenüber nidjt
gu tpun mageit? ISielleicpt berftept fiep Jpr BauSargt gu
ber unbanlbaren Sïolle beS „SBoItma".

JU'fe ilbottueulin in (b. .sperr ßSfarrer Söalter dlion
in Jüricp mtrb fVpiten bas gemünfdfte SJlaterial über bas
Sdjmcfternpans gum „9lotpen Kreug" auf Verlangen gerne
mittpcilen. — Serfcpmißte ©lacepanbfcpupe giept man über
bie gang rein geroafepeuen Bäube au unb reibt fie fo gegen»
feitig mit ©erßeutinfpiritus rein. SBenn bieS gefepepen,

pängt man fie ait feparfem Suftguge gum ©mitten auf.

grau ©reiHcitliite A. in ©fi, ©s gibt mtrllicp Betten,
gu melcpen bie fffiilcploft ben Ktnbern niept bepagt; in jolcpen
gälten ift es gut, fie auf etmas large ©üit gu feßen, ipnen
als ©etränl frifdjcS ©Baffer gu reiepen unb bas §auptaugen»
merl auf eilte rationelle sautpflege gu ridjten.

251. ©. Um eine beftimmte ©irtt feftfeßen gn löitnen,
muß gefagt merben, roelcpeut Silier bas Ktnb angehört.
Skrjcpjeimung bebt fiep rafcp burcp einige ©abett Saig.
©Setocptes Dbjt ift größeren Sinbern (bie ben SBiubeln ent»
maepfen finb) fepr guträgltcp. Kleinen Kinbern, bie oft an
Skrfcßletntung leiben, bejipränlt mau ben ausfepließlicben
SJiitcpgenuß unb füttert fie mit forgfältig gelocptem Safer»
meß!, ©iefe Suppe muß burdfgefeipt merben. — Jpre übrigen
gragcit mürben bent Sprecßfaale einverleibt.

(Sugettic p. in ©.. But: fßefdpaffung ber gemünfeßten
Sßiicper roeitbeii Sie fiep am Veiten an ben ppgteinifcpen
herein in Büricp. ÎBeuu Sie uns fsbre näpere Slbreffe
mittpeilen ober eine ©ßiffre»33egeid)tumg, unter meldjer eine

poste restante-Senbung an Sie gemacht merben lann, fo
übermaepen mir Jptteit ben erften tßorftanbsbericpt biefes
SlereinS, moraus Sie erfepeit löitnen, unter melcpen Sie»

bingungen Sie SJÎitglieb merben unb als foldfeS bie aus»
gemäplte ppgieinifcpe Sürcinsbibtiotpei beitußen lönnen.

qprn. £>• ht gl. ©as fieperfte Heilmittel gegen
pabitueïïe ôartleibigïeit ift 'acßqemäße SKaffage.

grau ©. St. in ©. SBrenneffelraaffer ift ein gang
borgüglicßes SBafcproaßer für bie haare, ©in bon Statur
aus fpärlid) befeßter .'paarboben mirb aber auep naep Steffel»
bepanblung ltidjts ©rfiamtlicpes leiften, menn anep ber
SBucps fräftiger mtrb unb bie jpaare fiep in gefunbent
©lange präfentiren.

grau fStnifie ht f. ÜBenn ber Jüngling nidpt
gang ausgefproepene Siebe gum SBerufe pat unb feilte ©e»

funbpeit niept eilte Mfttge ift, fo foil er niept für® Sept»
fad) beftimmt merben. @s ift niepts traurigeres, als menn
ber Unterricpt ben Seßrer aus SKangel an Körperlräften
abgefpannt unb mißmutpig maept, fo baß bie Sdßtler
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Meieli.
Eine Ernuengestnlt Jerennas Gotthelss.

Bon Friedrich Ebersold.
!ßntcr'i» weit herabhäugeuden, düstern und

verlvahrlosten Strohdach sitzt brummend ein
dürres Männchen. Die hagern Hände des

Alten flicken lässig an einein bodenlosen
Korb herum, während das kleine, graue Auge links
und rechts in alle Ecken schweift, damit er einen
Gegenstand des Aergernisses entdecke. Er ist ein

geiziger, filziger Patron, von dem die Söhne und
Tochter Raxigens niit dem besten Willen nichts Gutes

zu sagen wissen. Meieli, sein Pathenkind, behandle
er, wie er es vor Gott und Menschen nicht verantworten

könne, lind doch ist Meieli der bessere Geist
des düstern, moosigen Hauses.

Die alte Geschichte Ein armes, verstoßenes Waisenkind,

das bei einem rohen Verwandten sich halb todt
arbeitet, das aber in den Augen dieses Verwandten
das Gnadenbrod ißt und nach dessen Meinung nicht

genug Gott danken kann, ein Unterkommen unter
christlichem Dach gefunden zu haben! Gute Tage,
frohe Jugend, edle Lebensfreude sind dem armen
Kinde fremde Sachen. Ungezogene Vnben, die unter
der Obhut Meieli's stehen, sorgen im Verein mit
ihrem würdigen Vater dafür, daß die Jugend Meieli's
tust- und freudlos vorübergeht.

Einige Stunden von Raxigen liegt Gutmüthigen.
Etwas abseits vom Dorf, in mittelgroßem, aber sauberm

Haus regiert Anne Bäbi Jowügcr, in ihrer Art
eine herzensgute Frau. Aber das Unglück will es,
daß ihre Autorität hie und da freventlich angetastet
wird — und dann gibt's bös Wetter, das sein

Opfer haben will. Wie gesagt, es wohnt ein braves
Bölklein in diesem Bauernhaus; gottesfürchtig und
in alter, schlichter Ehrbarkeit geht Jedes seine Wege;
aber das ist's eben, was den Himmel über ihnen
nie klar werden läßt: es fehlt an einem höhern,
gemeinsamen Interesse, das die Leutchen zusammenhält.

Anne Bäbi ist eine gar resolute Person, dabei
aber über die Maßen beschränkt. Nur ein einziger
Gedanke hat jeweilen Platz im Kopf der Bäurin,
und nach diesem Gedanken, der sich gewöhnlich zur
fixen Idee gestaltet, muß Alles gich richten int Haus.
Nun erweist sich ihr Ehemann Hansli freilich als
der Gutmüthigste unter den Herren zu Gutmüthigen,
und Jakobeli verspricht in dieser Beziehung das ge-
treneste Ebenbild seines Vaters zu werden. Aber
noch ist Mädi da, die oppositionssüchtige Magd. Ja
selbst die Willenslosigkeit Hansli's und seines Sohnes
ist Ursache genug, daß alle Augenblicke die Harmonie
gestört wird. So ist's im Lauf der Jahre immer
ungemüthlicher geworden unter Anne Bäbi's
Regiment, und wenn auch kein Mensch in ganz
Gutmüthigen zu zweifeln wagt, daß da drüben Friede
herrscht, so hängt doch immer ein düsterer, sonnenloser

Himmel über dem Hans.
Meieli im Hause ihres Vetters und Jakobeli

unter einer fixen Idee seiner selbstherrlichen Mutter:
Beide leiden unter einem schweren Druck. Beide

sehen sich nur flüchtig und doch genügt dieses kurze

Zusammentreffen, daß sich Jakobeli rechtschaffen
verliebt in das blauäugige Mädchen und daß auch

Meieli Wohlgefallen findet am stillen Burschen, der
so gar nichts gemein hat mit den ausgelassenen,

übermüthigen Jünglingen ihres Dorfes.
Wer weiß, ob die Heirath zu Stande gekommen,

wenn dem sanften, blauäugigen Engel nicht rechtzeitig
der schwarzäugige, resolute zu Hülfe gekommen wäre.

Die junge Frau soll einziehen in ihre neue Heimat.
Vor ihr steht das Haus, in dem sie nicht nur ihr
eigen Glück finden, sondern auch das lang entbehrte
Glück den andern Hausgenossen bringen soll. Auf
einem Stein am Weg, die ganze Habe — ein
Bündelchen zerlumpter Kleider neben sich — weint sich

das arme Kind noch einmal von Herzen aus, und
der gute Jakobeli, dem's selber nicht rosig zu Muthe
ist, hat kein Wort des Trostes. Er steht da wie
Lot's Weib, sieht zum Vaterhaus hinüber, das er

sich in seiner Beklommenheit noch recht weit weg
wünscht.

So arm war Meieli und so nah das fremde
Haus, und so recht schwarz schien das Elend über

ihm zusammenzuschlagen, und Jakobeli stand vor ihm
und wußte nicht zu helfen und fand immer weniger
Worte. Aber hell blieb über dem armen Päärchen
der Himmel, freundlich glitzerten die Sterne,
Sternschnuppen glitten über ihre Häupter hin, als ob sie

Muth bringen wollten von oben, und so lange hell
der Himmel blickt über dem Menschen und freundliche

Sterne leuchten in's Leben hinein, so lange
versinken wir in's Elend nicht und was Elend scheint,

ist eine schwarze Wolke, die vorübergeht, und wenn
sie schwindet, kommt der Himmel mit seinen freundlichen

Sternen wieder.
Eine schwere Aufgabe harrt Meieli's in Jowägers

Hanse. Anne Bäbi hat sich Programmgemäß
vorgenommen, den ganzen Aerger, den ihr das Scheitern
ihrer Heirathspläne verursacht, an Meieli auszulassen,
die Sohnsfran so recht empfindlich es fühlen zu lassen,

daß die Wahl ihres Jakobeli nicht nach ihrem Sinne
sei. Mädi, die um ihre schönste Hoffnung betrogene
Magd, brütet Rachepläne gegen den Eindringling.
Aber weder Anne Bäbi, noch Mädi kommen dazu,
ihre Pläne auszuführen. Bon der ersten Stunde
an erweist sich Meieli als die dienende, allezeit freundliche

junge Frau, die keinen Augenblick vergißt, was
sie früher war und welches Glückes sie sich jetzt in
Jowägers Haus erfreut. Dadurch entwaffnet sie zum
Voraus die feindlichen Mächte, ja noch mehr: der

Feind wird zum Freund; der Himmel beginnt sich

zu klären. So beginnt eine neue Epoche für
Jowägers Hanshalt. Es ist, als ob die ganze Familie
bisher in langem Winterschlaf gelegen und als ob

nun plötzlich der Frühlingssonne belebender Strahl
die trägen Schläfer aufgeweckt hätte. Hansli, der

große Opportunist, beginnt sich zu strecken und zu

regen und findet fast nicht mehr Platz in seiner elben

„Kutte" und meint, „so wär's öpve-n-o derbi zsi."
Anne Bäbi, die so streng darüber wacht, daß
Niemand ihr Regiment autaste, die gute Anne Bäbi
merkt nicht, daß das Gesinde schon längst nicht mehr
nach ihren fixen Ideen tanzt, sondern daß sie ihren
Willen dem Willen des Hauses untergeordnet hat.
Am glücklichsten bei dieser langsamen Klärung fühlt
sich selbstverständlich Jakobe i, der immer mehr sich

bewußt wird, welch' ÄeinoMftr gefunden und glücklich

erworben. Im Glück klären sich auch seine

Gedanken, weitgehende Reformpläne durchkreuzen seinen

Kopf und diese Pläne werden zur That, Dank der

Diplomatie des treuen Knechtes Sami, der an der

ganzen Wandlung der Dinge die hellste Freude
empfindet.

Aber so urplötzlich und schnell vermag Meieli's
aufopfernde Liebe doch nicht die Nebel z» verscheuchen.

Es ist vielmehr ein jahrelanges Arbeiten und Ringen
im Dienste des Hauses, ein Arbeiten, dem das zarte
Weibchen bei all' dem Unverstand der klebrigen ohne

Zweifel erlegen wäre, wenn nicht der Arzt rechtzeitig

noch gewarnt und den natürlichen Beschützer

Meieli's, den hälbblinden Jakobeli, zur Besinnung
und zum Pflichtbewußtsein gebracht hätte. Dieser

Arzt, ein Original, aber trotz seiner Jugend ein

feiner Menschenkenner, er allein weiß Meieli's
aufopfernde Liebe zu würdigen: er entdeckt in der

schlichten Bauersfrau die kostbare Perle, das Weib
wie es sein soll.

Noch sind die Anne Bäbi nicht ausgestorben.
Und noch wäre jedem Hanse, wo so eine Anne Bäbi
regiert, ein Meieli zu wünschen Wie viel Hader,
wie viel Zank und böse Worte würden da nicht
unterbleiben! Gewiß, zieht solch' ein Meieli ein, so

wird die Hölle zum Paradies! Aufopfernde
Liebe, das ist Alles!

Abgerissene «Mm

Die Einbildungskraft ist das Auge der Seele: es

sieht hell, auch wo kein Licht ist.
>«-

Der Mensch gewöhnt sich an wiederholte Liebe, nur
nicht an wiederholte Ungerechtigkeit.

-i-

Es kann Niemand Religion lehren, als wer sie besitzt.

Viel leichter ist'S, ein Uebermaß von Pflichten zu
ertragen, als dazu verurtheilt zu sein, seine Kräfte brach
liegen zu lassen.

Viele Tausende verstehen alles in der Welt, nur sich

selber nicht.
-i-

Schmerz und Leiden haben eine Mission zu erfüllen
an Denen, welche dulden, und an Denen, welche mit den
Leidenden leben und zusammenkommen.

-.5
'

s

Es gibt kein angenehmeres, erquickenderes und
nachhaltigeres Vergnügen, als Ruhe nach Ermüdung oder nach
gethaner Arbeit, und es sollte daher dieselbe — auch
abgesehen von dem Nutzen, den sie bringt — uns stets
willkommen und erwünscht sein. Der Fleißige wird die Wahrheit

dieses AuSsPruches täglich an sich selbst erfahren können.
.r. i.

»
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Der Stein der Weisen. Was sucht ihr viel?
Dem Thoren wird er nimmermehr gefunden sein. Und
in der Hand der Weisen ist ein jeder Stein der Weisheit
Stein.

Wie dem Balsamstrauche
Edler Saft entquillt,
Wenn man drein geschnitten,
Auch von dir eS gilt:
Wenn man dich verwundet
Bis in's tiefste Herz,
Lasse Liebe fließen
Daraus allerwärts:
Das ist ächter Balsam
Auch für deinen Schmerz.

Menschen, wären's auch die liebsten,
Trösten nimmer deine Klagen:
Es zu thun der Himmel selber
Hat's der Feit nur aufgetragen.
Doch ein Wehe gibt's, an welchem
Diese mächl'ge selbst zerschellt:
Der Verlust ist's, dein der Borwurf
Quälend, marternd sich gesellt. (E. Ebcrsold.)

Briefkasten

G. zz. in W. Zweimal in der Woche eine Nacht
durchtanzen — das ist entschieden zu viel für ein junges
Mädchen, das keine Treppe ersteigen kann, ohne sich einmal
meoerzujctzen. Wer sou. Venn aver das entschiedene „Nein"
aussprechen, wenn Sie es Ihrem Kinde gegenüber nicht
zu thun wagen? Vielleicht versteht sich Ihr Hausarzt zu
der undankbaren Rolle des „Bölima".

Akte Aöonnentin in H. Herr Pfarrer Walter Bivn
in Zürich wird Ihnen das gewünschte Material über das
Schwesternhaus zum „Rothen Kreuz" auf Verlangen gerne
mittheilen. — Verschwitzte Glacehandschuhe zieht man über
die ganz rein gewaschenen Hände an und reibt sie so gegenseitig

mit Terpentinspiritus rein. Wenn dies geschehen,

hängt man sie an scharfem Luftznge zum Trocknen auf.

Frau Gkementine A. in Gh. Es gibt wirklich Zeiten,
zu welchen die Milchkost den Kindern nicht behagt: in solchen
Fällen ist eS gut, sie ans etwas karge Diät zu setzen, ihnen
als Getränk frisches Wasser zu reichen und das Hauptaugenmerk

aui eine rationelle Hautpflege zu richten.

W. K. Um eine bestimmte Diät festsetzen zu können,
muß gesagt werden, welchem Alter daS Kind angehört.
Versclsteimung hebt sich rasch durch einige Gaben Satz.
Gekochtes Obst ist größeren Kindern (die den Windeln
entwachsen sind) sehr zuträglich. Kleinen Kindern, die oft an
Berschleimnng leiden, beschränkt man den ausschließlichen
Milchgenuß und füttert sie mit sorgfältig gekochtem Hafermehl.

Diese Suppe muh durchgeseiht werden. — Ihre übrigen
Fragen wurden dem Sprechsaale einverleibt.

Gugenie W. in T. Zur Beschaffung der gewünschten
Bücher wenden Sie sich am besten an den hygieinischen
Verein in Zürich. Wenn Sie uns Ihre nähere Adresse

mittheilen oder cine Ehissre-Bczeichnnng, unter welcher eine

xosto. rootants-Sendnng an Sie gemacht werden kann, so

übermachen wir Ihnen den ersten Borstandsbericht dieses
Vereins, woraus Sie ersehen können, unter welchen
Bedingungen Sie Mitglied werden und als solches die
ausgewählte hygieinische BercinSbibliothek benutzen können.

Hrn. Woö. G>. in Zl. Das sicherste Heilmittel gegen
habituelle Hartleibigkeit ist mchgemäße Massage.

Frau G. K. in T. Brcnncsselwasser ist ein ganz
vorzügliches Waschwasser für die Haare. Ein von Natur
aus spärlich besetzter Haarboden wird aber auch nachRessel-
behandlung nichts Erstaunliches leisten, wenn auch der
Wuchs kräftiger wird und die Haare sich in gesundem
Glänze Präsentiren.

Frau Kmikie A. in G. Wenn der Jüngling nicht
ganz ausgesprochene Liebe zum Berufe hat und seine
Gesundheit nicht eine kräftige ist, so soll er nicht fürs Lehrfach

bestimmt werden. Es ist nichts traurigeres, als wenn
der Unterricht den Lehrer aus Mangel an Körperkräften
abgespannt und mißmuthig macht, so daß die Schüler
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unter feiner ungleidjen uitb reizbaren ©timtmmg à11 ïeibcw

fabelt itiib ben froïjett Serneifcr berliereu, tuaê tnieber
nieberbi'iicfenb auf belt Serrer Wirten mufg. ©-? ift gang
berwerflict), g-u meinen, ein fdjwadjer ober förperlid) mange©
ïjaft enimicMter .Qiirtgltitg eigne fid) am tieften für ben

Seijrerbcruf. Sie Ütueübuitg irgettb eine# »affenben tpanb»
wertes wirb iï)n weit eber fräftigen ltnb bain it audi inner«
lief) befriebigen.

p. $. 3. in <b. Sab „©ieoiet" uon 9iul)e uitb
Strbeit Rift fiel) burdjaus itidjt allgemein beftinunen. Scr
Sitte mntfjct feinem Körper git biet gu, wenn er nur
Wenige Stuubeu ummterbrocticu arbeitet ober Wenn er

feine lange 9tad)trnl)e audi nur 11111 eine Stunbe fiirgt,
wäl)reubb'ent ein Jlttberer fortgefeftt nur eines siirud)tf)eitee
bon Sdilaf bebarf ititb eilt i'iajimum. bon t'lrbcit leiften
fatitt, offne irgenb metdie Deariitlieite baöon gu fpürett.
SDlit bet fviigeiib aber bürfen feine Srperinteute gemacht
Werben ; fie bebarf bes Scbtafes offne Slusnalfine, weit fie

ifjren Körper itidft nur erlfalten, fonbern and) aufbauen muff.

grau Art- S. in ©s gibt ftßänncr, welcffe iljre
gantilien uitb bereu ©füfteng burd) cinfeitigc, ibeatc 58er»

anlaguug gu Qirutibe ridften, uitb foldic, bie, aus lauter

©el&ftfudjt uitb materiellem Streben gttfantnteugefeHt, bas

gteidfc Sdiidfal über fid) unb bie übrigen berlfäitgen.
Sie Öicfultate SBeibcr fittb für grau unb Kiuber feffwer

gu ertragen; bodf Wer witffte nidft beit Schwärmer gu

entfdfulbigcn, bet für Stnberc nur bas (blute gewollt unb
babei feine Strafte übcrfdfäfjte. gitr einen uitüorfidftigeu,
aber ebclit Sftauit fann eine grau erffobetteit SgaupteS
betteln geben, ber Sichtung unb Siebe gefclfietft feilt 9(b«

brudf. 2(n ber grau ift es aber in foldfcnt galle, bes

®aitttcs Stelle eingnnelfnteit, um beit Sbeftanb ber gantifie
51t erlfalten, uitb ber SOlantt wirb fic'b's and) gerne ge«

fallen (äffen, bes Ülnttcs als Verwalter entlfoben gu fein.
Sie baben atfo bas Sdüimiufte nod) nidft erfahren unb

bürfen ben mafflofen .(gammer füglidf Slnberen überlaffen.

SV* Sic befte SBcgugSqueUc für alle Strien Serucr«
ficiitWaitb ift Walther Gyg'ax, gnbrifant, Bleien-
haoh. [121

äßir erlauben unb, uitfere Scfcriitneir auf Ben
ber Ifcuttgcn 'Jïumnter Beigelegten iÇrofpettub

Beb ôevnt 'Kpotljcfer grieB. (bullte; in SWurtcn BcfonBcrB
aufmcrf'iam gu inadieit.

tBiUigfte Ôc?ugé<fucïlc çinrantivt rein»
wollener, boppeltbreitcr Samcnifleiöcrftoffc» a
80 ßt§. per ©llc ober gr. 1. 45 per DJtetcr, birect
au fjjriüate portofrei in's Saus geliefert. Celtingcr
& ©o.» ©eutrallfof, |}ürid).

P. S. Sftufter itnferer rcidflfaltigen ©oüectiotten
untgelfenb franco. [11—6

(3m 2lttêt»Cïïauf luafdfüdfter, bebruefter
@(fiiffer=gouInrbftoffc a 30 bis 36 ©13. per @l(c,
nur tiefte Qualitäten, bereit reeller SSBertl) 45 bté
85 ©13. per ©Ue (©elegcutfeitSfauf) ift, oerfenben
bircît au fßriuate in einzelnen iOfeteru, fowie gangen
©lüden portofrei in'S SpauS ©etttttjjer & ©<s.,
©eutrattfof, gfüridi. [7—2

P. S. ÜDtuftcr itnferer reidftjaltigeu ©ollcctioneu
limgetfcnb franco.

Gesucht :
In ein Weisswaarengeschäft eine tüchtige

Arbeiterin, besonders auf Handarbeit
geübt. Auch werden daselbst einige Lehr-
töchter angenommen. [l'i 1

Zu erfragen unter Chiffre P 845 Z bei
Haasenstein & Voglc-r in Frauenfeld.

Eine Tochter, mit den besten Zeug¬
nissen versehen und 9 Jahre bei der

jetzigen Herrschaft in Stelle, wünscht
bleibende Stelle als Haushälterin oder
Zimmermädchen bei einer honneten
Herrschaft. - - Gefl. Offerten bitte unter Chiffre
M F 129 einzureichen an die Exped. [129

Stelle-Gesuch. [110

Ein junges, kräftiges Mädchen, das sich
willig allen Arbeiten unterzieht, sucht
Stelle in der französischen Schweiz, wo
ihm Gelegenheit geboten wäre, in den
Hausgeschäften sich zu vervollkommnen
und nebenbei die französische Sprache j

zu erlernen. Eintritt nach Belieben.
Gefl. Offerten unter Chiffre B R 110

sind an die Expedition d. Bl. zu richten.

GpSIl^lît wird e jges, hl- 1

UCiSUOlil) erzogenes und fleissiges
Mädchen, das nebst der franz. Sprache
auch das Weissnähen erlernen könnte.
Bedingungen günstig. — Behufs
Unterhandlung wende man sich an Madame
E. Zschokke-Jordi, Neuveville, [10S

88] In einer Pfarrersfamilie im Waadtland
wäre man geneigt, zwei Töchter in
Pension zu nehmen. Gründliche
Ausbildung im Französischen, Englischen,
Musik, Haushaltung. Mütterliche Pflege.
Kräftige Kost. Preis monatlich Fr. 65.
Zahlreiche Referenzen von Eltern früherer
Pensionärinnen. Offerten an die Expedition

dieses Blattes unter Chiffre V R 88.

Stelle-Gesuch,.
104] Ein älteres, alleinstehendes
Frauenzimmer, das schon seit Jahren verschiedene

Stellen bekleidete und sich immer
noch gerne auf häuslichem Gebiete nützlich

machte, sucht Stelle zu selbstständi-
ger Führung eines Hauswesens.

Gefl. Offerten sub H 104 S beliebe man
an die Expedition a. Bl. zu richten.

Arbeits - Institut
rVIorit 1-enx (Kt, Waadt).

91] Anleitung zur Verfertigung von
Kleidern, Corsetten, Wäsche, Stickereien

und Spitzen. Französischer
Sprach- und Klavierunterricht.
Familienleben. Gute Verpflegung. Pension
von Fr. 700 ab per Jahr. Ausgezeichnete

Referenzen und Prospekte zur
Verfügung. Näheres unter Chiffre H 297 M
vermitteln Haasensteir & Vogler in
Montreux.

Würden
vielleicht kinderlose Eheleute

ein schönes, gesundes, 14 Tage
altes Mädchen all Kindesstatt
annehmen oder dann Jemand gegen

ein ganz hilliges Kostgeld. [128
Anfragen unter Chiffre F 844 Z befördern

Haasenstein & Vogler in Frauenfeld.

117] In eine Privatfamilie wird ein
reinliches. fleissiges Dienstmädchen gesucht.
Dasselbe muss in den Hausgeschäften
bewandert sein; sollte es jedoch im Kochen
noch nicht ganz selbstständig sein, so ist
Gelegenheit, sich unter Leitung der Hausfrau

darin auszubilden. — Offerten sub
Nr. 117 befördert die Expedition d. Bl.

85] Eine junge Tochter aus guter Familie,
im Serviren gewandt, wünscht Stelle als

Kellnerin in einen Gasthof oder in eine
gut renommirte Wirthschaft auf kommendes

Frühjahr, oder auf Verlangen etwas
früher. Gefl. Offerten sub M 85 W an die
Expedition dieses Blattes.

114] Ein junges, starkes Mädchen, das
in Küche und Hausarbeit gut bewandert
ist, wünscht eine passende Stelle in der
welschen Schweiz, wo ihm Gelegenheit
geboten wäre, die französische Sprache
gründlich zu erlernen. Etwas Lohn
erwünscht. Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.

Eintritt Mitte April. — Auskunft
bei Â. Schweizer, Rudolfstrasse 18. Basel.

Etablissement d'éducation
à Peseux près Neuchâtel.

L'école normale évangélique de Peseux,
à laquelle sont annexées des écoles
primaire et secondaire de jeunes garçeus,
ouvrira de nouveaux cours en avril
prochain. Instruction solide et soins rigilants.
Pension réduite pour les élèves maîtres
et pour ceux qui se préparent à faire des
études théologiques. — S'adresser pour-
prospectus et renseignements divers, au
directeur, Mr. J. Pacoz. [126

Für Eltern.
64] Man wünscht in einem bekannten
Töchterpensionat d. franz. Schweiz
auf kom. Frühjahr, zu etwas reduzirtem
Preise, zwei Töchter zur Aushülfe heim
Tischservice. Prosp. u. Ref. zu Diensten.

Gefl. Offerten sub H 692 L an die Ann.-
Exped. von Haasenstein ^Vogler, Lausanne.

Costumes & Confection
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und billig
angefertigt von der sich bestens empfehlenden
Frau Zähnler-Schmid, Damenschneidern!,

Degersheim.
NE, Von Auswärts genügt als Mass eine

gut sitzende Taille.

§ GriMlicta Hawntemclitl
ijjj nach Ruhoff'scher Methode ^
W ertheilt in Zürich und Umgebung»^
Ä namentlich Anfängern [84 ift
M Mina Kindler-Siewerdt [h]

g Hirschengasse 1, 3. Etage, Zürich.

Haar- & Woll-Leder-
SchuhwerkJ
ïmrrf; zahlreiche
Sitte|te uon Sßriuate
unb $leu}te als öa§

I vorzüglichste
anerkannt, liefert atè Spe=

3ialität für jebe§

^ ©efd)Iecl)t u. ^Uter
v bie tned). ©d)iil)=

unb Sebers

fabrtf uon

Hermann daises',
Göppingen (TOürttemberg).

Obige, für Sebermann empfeljlenetuerttye
gaipefleibunçt ift namentlich auf Reisen
unentbehrlich unb teiltet bet kalten
Füssen, Rheumatismus, Gicht,
Hühneraugen, Fussschweiss, Lungen-
unb Brustleiten, Blutarmut etc.
bortrcfflidje 2)ienfte. — Stataloge über
diäfte i'. fertige <5d)ube grati§ u. fraitfo.

Tüchtige Vertreter gesucht.

Mailand.
Hôte! Reiclimaiin.

Schönste Lage der Stadt. Berühmtes,
deutsches Haus, mit dem höchsten Comfort

der Neuzeit ausgestattet. Wird dem
reisenden deutschen Publikum und
besonders den Geschäftsreisenden bestens
empfohlen. (M 5235 Z) [113

LeMochter-GesucL
Bei einer flüchtigen Damenschneiderin in

Zürich würde eine intelligente Tochter
unter günstigen Bedingungen, mit Kost
und Logis, in die Lehre aufgenommen.

Gefl. Offerten sub B 119 befördert die
Expedition d. Iii. [1 19

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHABD1
NEUCHATEL (SUISSE)

Glarner-Pasteten
(delikatester Kuchen zu Kaffee),

Giarner Birnbroü, Torten
(OG2111) verschiedenster Art. [36
alles in feinster Ausführung, versendet
durch die ganze Schweiz die Gonditorei
1>. wVelvIi, Burgstrasse, Glarus.

ÜU Kranken, HH
welche an Magen- u. Darmleiden,
Bandwurm, Lungen-, Kehlkopf- und Herz- [

krankheiten, Schwindsucht, ünterleibs-
krankheiten, Blasenleiden, Hautkrankheiten,

Drüsenleiden, Kropf-, Augen-,
Ohren- und Nasenleiden, Gicht,
Rheumatismus, Rückenmarks- und Nerven-1
leiden, Frauenkrankheiten, Bleichsucht [

leiden, ist das Schriftchén: IMEUT
Behandlung und Heilung |

H von Krankheiten
ein Rathgeber für alle Leidende I

zu empfehlen. Kostenlos zu beziehen I

durch die Buchhandlungen von A. I

Niederhäuser in Grenchen und L. Magg |
in Kreuzlingen. [102 [

Französische Sprache i Sehwabenkäferfaiiger.
und gründlichen Unterricht in den Han-
delsfächer«, auch Englisch und Italienisch,

im Institut Müller-Bourquin
bei Boudry, Kt. Neuenburg. Nachfrage
bei Herrn D. Hofmeister, Alt-Bezirks-
rath in Zürich, und Herrn Ed. Abegg'-
Billwiller, Langmauerstrasse No. 1 in
Unterstrass-Zürich. [50

118] Durchaus ohne Giftanwendung, zum
Einfangen der lästigen Käfer; er sollte
in keinem Hause fehlen, wo sieh solche
vorfinden, da derselbe zu jeder Zeit wieder

in Anwendung gebracht werden kann.
Zu beziehen mit vollster Garantie und
Anweisung bei I î t «-l>. Flunser,
28, TTster (Zürich).

Wichtig* für Hausfrauen!
Zufolge eines günstigen Vertrages mit einer äusserst leistungsfähigen

Fabrik der Leinen-Industrie sind wir in den Stand gesetzt, reine Haus-
leinen 111 solider, reeller ^äfaare zu nachstehend billigsten Preisen
abzugeben :

Garngebleichte Leinwand, 80 cm. brt.. pr. Meter ä Fr. —. 85. —.90. 1. —. —
150 „ à „ 1.50. 1.65, 3.—. —

» 160/162 „ „ „ à „ 1.75, 2.25.2.35,2.50
180 „ „ „ ä „ 2.80, - -Ganz gebleichte Leinwand, 80 cm. brt.. pr.Mtr. à Fr. 1. 15. 1.25, 1.35. 1.40. 1 60

162 à „ 2.65. 2.85, - -1 (0 a 3. —. — — — —
Versandt gegen Nachnahme. — Muster stehen gerne zu Diensten.

L. Reinhardt & Cie. iu Romanshorii.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den hiwslichen üreis

unter seiner ungleichen und reizbaren Stimmung zu leiden

haben und den irvbeii Lerneifer verlieren, was wieder
niederdrückend auf den Lehrer wirken muß. Es ist ganz
verwerflich, zu meinen, ein schwacher oder körperlich mangelhaft

entwickelter Jüngling eigne sich am besten für den

Lchrcrbernf, Tie Ausübung irgend eiues passenden
Handwerkes wird ihn weit eber kräftigen und damit auch innerlich

befriedigen,

IZ. Z- Z. in H. Das „Wieviel" von Ruhe und
Arbeit läßt sich durchaus nicht allgemein bestimmen. Der
Eine inuthet seinem Körper zu viel zu, wenn er nur
wenige Stunden ununterbrochen arbeitet oder wenn er
seine" lange Nachtruhe auch nur um eine Stunde kürzt,
währenddem ein Änderer fortgesetzt nur eines Bruchtheiles
von Schlaf bedarf und ein Maximum von Ärbeit leisten
kann, ohne irgend welche Nachtheile davon zu spüren.
Mit der Jugend aber dürfen keine Experimente gemacht
werden: sie bedarf des Schlafes ohne Ausnahme, weil sie

ihren Körper nicht nur erhalten, sondern auch aufbauen muß,

Frau Ag. S. in Es gibt Männer, welche ihre
Familien und deren Existenz durch einseitige, ideale
Veranlagung zu Grunde richten, und solche, die, aus lauter

Selbstsucht und materiellem Streben zusammengesetzt, das

gleiche Schicksal über sich und die Ihrigen verhängen.
Die Resultate Beider sind für Frau und Kinder schwer

zu ertragen: doch wer wüßte nicht den Schwärmer zu
entschuldigen, der für Andere nur das Gute gewollt und
dabei seine Kräfte überschätzte. Für einen unvorsichtigen,
aber edeln Mann kann eine Frau erhobeneu Hauptes
betteln gehen, der Achtung und Liebe geschieht kein

Abbruch, Au der Frau ist es aber in solchem Falle, des

Mannes Stelle einzunehmen, um den Bestand der Familie
zu erhalten, und der Mann wird sich's auch gerne
gefallen lassen, des Amtes als Verwalter enthoben zu sein,

Sie haben also das Schlimmste noch nicht ersahreu und
dürfen den maßlosen Jammer füglich Anderen überlassen.

Die beste Bezugsquelle für alle Arten Beeucr-
Lciuwaud ist Wcrltüer KzrZwx, Fabrikant, Nleisu-
l>s.o!r. fil 21

Wir erlauben uns, unsere Leserinnen auf den
der heutigen Nummer beigelegten Prosvcklus

des Herrn Apotheker Fried. Gollicz in Murtcu besonders
aufmerksam zu machen.

Billigste Bezugsquelle qarantirt
reinwollener, doppeltbrciter Dnmeiitleiderste'fse, a
8V Cts. Per Elle oder Fr. 1. 45 per Meter, direct
an Private portofrei uts Hans geliefert, Oettinger
A: Co., Eentralhos, Zürich.

lb 8, Muster unserer reichhaltigen Eolleetioncn
umgehend franco, fil—6

Im Ausverkauf waschächtcr, bedruckter
Elsnsser-Foulardstoffe ä 3t> bis 36 Cts. Per Elle,
nur beste Qualitäten, deren reeller Werth 45 bis
85 Cts. Per Elle (Gelcgcnhcitskaus) ist, versenden
direkt an Private in einzelnen Metern, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Hans Oettinger à Co.,
Centralhof, Zürich. f7—2

D, 8, Neuster unserer reichhaltigen Cotlectivncn
umgehend franco.

l» «ein VsissvssrsllAssskM eins tüell-
tige àrbsitsà, llesonllsrs ant llanckarlleit
geüllr, Knoll Verllen einsalbst einige lwbr»
töewer angenommen, f12,

Mi ertragen nuter Vbiikre 342 2 bei
Haasêirsìêill Ä Voglc-r in ?rausnkê1à.

Ichs'ine Doollter, mir cken boston M-Ug-
Q nisson versoben null b lalcre bei clor

zàigell Lorrsellatt in Ltelle, cvünscckit
i>Ieibvnlls LtoUe als ÛSUSbAtsà uckor

Wuuvsrmàâsbsu bor einer bonuotvn Herr-
sellait, - - Cell, Allerten lutte unter Allillre
VI? lüg oinrnreiollon an clio Ilxpsck, f12li

flio
Irin junges, krakliges Niillobsu, cias sieb

rvillig allen Arbeiten unterrüellt, suât
Stelle in ckor lraiiebsisollou Lellevei?, rvo
illni Aelegenlceit gelloten rväre, in ilon
Dausgesellätten stell 20 vervollkominnen
unck nellonllsi ckie kranrösiselle Lpraells s

rn erlernen, llüntritt. naelr Aeliellen,
Asll, Allort,en unter Allitkro ö k 119 s

sinà an ckie Axpeckition <1, AI, ru riellten,

^ v.1-4 """R sin sungss, vmlll- s

4A vöw p.-tîl r: erlogenes unà âsissiges
AiäZellen, cias usbst cler kranr, Lpraelle
auell ckas IVeissnällen erlernen könnte,
Aeciinguvgsn günstig, — Aelluts Unter-
llancllung v-encks man sieb an Vlackame
ü. 2sellàê-5orâi, Lstivsvills, f108

88s In einer ?îsrrsrsÎDiniIiê im V/Paâàirà
rvâre man geneigt, Tövlitsr in
?Sllsion rn nellnisn, Arünclliclle Ans-
llilàung im Rranrösisellen, Ilnglisellen,
Nusik, Dausllaltnng, Vlütterliolle Dllege,
Lirsttige Lost, Dreis mnnatliell ?r. LS.
2ialllrsiolls Rekersnrsn von Litern trüberer
Pensionärinnen, Allerton an clio Lxpe-
clition àisses Alattss untor Allitkro V Z 23,

104s Lin älteres, allsinstellguàss Lransn-
Zimmer, ckas sellan seit llallren versellis-
cksne Ltellen llskleickste unck sioll immer
nooll gerne ant lläusliellom Aelliets nütr-
liell maollto, suellt Ltslle 211 selllststäncki-
gor Lüllrung eines Dausrvesens,

Asll, Allerten sull KI 104 8 lloliolle mau
an ckie Lxpsciitivn ck, öl, ccu riellten,

àrÄ v Rt8 -1M«t Zîu kl

Flor,! ,«»!X (IVt, Wüllätz),
31s Anleitung 2ur Verkertigung von
LIeickvr», Anrsotton, waseliv, Stiebe-
reisn unck Spitzen. Frnnrösiseller
Sprnvb- unck lilavierniiterrivlit. tAiinî-
lienlvben. Auto Verpllopunp. keusien
von Fr. 766 all per 4n.br. rAusZersioll-
note Leterennen unck krospokto 2ur Kei -

tüKungr tzlälleros unter Allillrs II 297 U
vermitteln Ilnnsenstkir dt Voller in
Älvutrenx.

?L?nrcken vielleiellt ààêlflosê ûllêisntê
ì/îê ein sellbves, M-snnckes, 14 Rage
»» altos IlSâsàsa au llluclesstatt an-

nolinieu oclor claim llomancl gogoii
ein lliUigêt ûosLZêlà, f12ck

Nntragcni unter Allillro 244 2 llotör-
ckorn Haassustà Ä Vogler in Franeickêlà.

117s In eine Arivattamilie rvirll ein rein-
lielles. lloissiZos Oienstmäckelnm posuclit,
Aasselllo muss in clcni llausgosellätten 1„>-

rvanckort sein: sollte es sockoell im Koellen
noell niellt MU2 selbswàuàix sein, so ist
Aelszenlleit, sieb unter Keitnnp cler llans-
Iran ciariv ausrullilclen, — Allerten soll
I7r, 117 llotörclort ckie irxpeckition ck, AI,

85s Aine fange Vooktsr ans guter Familie,
im 8orviren gevanckt, vniisellt 8tel1e als

Xslirrerill in einen Aastllnk ocker in eins
gut renommirte wirtlisellat't ant kommen-
ckss Arülifallr, ocker auk Verlangen etavas
krüller, A all, Allerten sull U 22 V7 an ckie

Axpsckitiun ckieses LIattes,

114s Ain suiiges, starkes Iläckelleo, cias

in Molle »Nil llausarlxcki gai kcevaackert
ist, vckrnsellt eine passeacb^ 8telle in cler
rvslsellen 8rl»veiü. ibni lKckegenllvit
geboten rviire. ckie trii»ri>sisci>>- 8praelle
grüncklrell ica erlernen, Atmas Kolln er-
wünscllt, Aate /eugnissc' sieben 2N Aien-
stvn. Ilüntritt Nrtte April. — Auskantt
bei A. 8cbweirsr, Ruckccktstrasse 18, öasel.

à ^S8öux ZIINZ Kiitckllàl.
A'sovlv normale vvangeligne cke Aessux,

à laquelle sout annexées ckvs ec.oles pri-
maire et seeonckaire cls sennes garee-ns,
ouvrira cke nouveaux eours en avrii pro-
edaiu, lnstructian solicke et soins rigilants,
Asnsion rcickuite pour les sieves maîtres
et pour esux gui se préparent à taire àes

àcles tlleologiques, — 8'ackresser pour
prospsotus et renseignements clivers, au
clireoteur, Nr, f126

Z^üi' Lltsrn.
64s tzlaii rvünsollt in einenr llekauntsn
Töobterx» srrsivngch à, traim, Lollrvsr^
ant kam. Früllsallr, 2N stevas rsàu2Ìrtem
Preise, xrvsi Döellter icur àslliìlts lleim
Disollssrvies, Arosp, u, ket, mi Diensten,

Asll, Allerten sull 41 632 A an àie Dnn,-
Axpsà, von üäassustsiirLiVoZIsi'.IiäusÄiins.

l'nztlllML .L ààtibll
vmrcksn elegant nnck unter Aarantis tllr
taàelloson 8it2 sellnell unà llillig ange-
tertigt von clsr siell llestens emptslllsnàen
àu?âlnilôp-8c>imicl, DâwbllsediiMônil,

DsKeráoiin.
M, Von AusvSrts genügt als älass eins

gut sitxsiickö '1'aille,

^Mià
^ lined ssudoff'scdei' Nelliocls ^

srtllsilt in ^nriell unck Dmgsllung
ms namontlioll Knkängern f84 vì

^ UinÄ ^ïnàlsr-Zispvsràil ^
Dirsollsngasss 1, 3, lttago, iînriob. ^

^Lsr- L MZ!-àà-
durch
Alte ste von Private
und Aerzte als das

> voi'Xüglielisie auer-
ì kannt, liefert als Spe¬

zialität für jedes

^ Geschlecht u. Alter
die mech. Schuh-

und Lederfabrik

von

lZöstpingsn (Württemberg),
Obige, für Jedermann empfehlenswerthe
Fußbekleidung ist namentlich auf kîei8en
unenidglti'lioü und leistet bei kalten
5Ü88LN, K!isumaii8mu8, Kioltt, »üli-
Nöl'augKN, ^U888eÜW6l'88, i.ungsn-
und Ziu8tlei^sn, Llutal'mut sto.
vortreffliche Dienste. — Kataloge über
Schcme ». fertige Schuhe gratis u. franko.

Vkrti-vter A'vzneilt.

MàlA-Wâ.
KSieZ llejs-liniiìiii!.

8ellönste Aage cler Stallt. Lerüllmtes,
ckeutsolles Daus, mit ckvm liöellsten Aoiu-
kort cksr Noussit ausgestattet, äVircl cksm
rsissncksn cleutsellen Aulllikum unck lls-
soncksrs cken Assellättsreisencken bestens
einptolllsn, (N 5235 21) f113

Aei einer tüc bi ige» îZamknsebnslckerm in
2,6 rieb rvnrcko eine inleibginite Rcuckrler
unter günstigen Aeckingungen, mit Kost
unck Aogis, in ckie Kslire autgenonrmen,

Well, Allerten sub A 118 betörclort ckie

Axpeckltion ck, A!, sl lb

SsIâêQs RsàÂÎlIo i

W sàussrcklltiil^ àtzvpiPM 1885.

LS0L0I.à?

SVLSàSV ß

(SVI88H

Icielikatesler Knollen /.u lvallee),

(ilnrnvr Mrià'oû, Ivàn
(002111) vi^rscckiieckenster Art, f36
alles in teinsler Sustnlirung. versencket
cknrccki clie ganx>' Selirvei/, «lie Aouckitorei

D. Aurgstrasse, <Z-Iiìi°ìti!S.

êW? L.raukH»,
«mielle an Uagêw- ü, ZÂvrriIsiâsri, Lanà-
zvvriw, IiUwZsn-, !2sllkoxt- unà ZIsrs-!
kvZállêitsri, Zellàâswellt, Untsvlsills-
kvaukllêitsn, Zlassiìlêiàsu, ÛÂávauk-
llàn, Zvflsênlsiàsn, Xroxk-, àZsw-,
2llrsw- unà rlasênlêiàsu, Aolli, Zllêu-
îuatisiuus, Msksuuiarl:s- uuà Iflsrvsu-
Isiàêitz?rauêàvs.ukdsitsu, Zlsiollsuedt ^

leicksn, ist ckas 8ellri1tellen:

iîeliMlûmiK «î»! êkîliiiiô
MM van Lirs,àbsitsîì BM
êiu ZutliZêllêr küv alls Iiêiàêuàê

/,u smptelllen, Ivustenlos M! llemelleu!
ckurell ckie Auelillanckicingoii von A,
Niêàsrààsr in Vvêuàu nnck Z. NuZss
in KrêuÂiuZên, f1V2 s

trMiàiMkb 8eI>«àq»!iààWi'.
unà grûnàliellen vntsrriellt in cken Nà-
llelskllobkl'n, auell Lnglisell unck Italie-
nisell, im Institut dllûller-Lourquûii
llsi Loulli-x, Lit, Lsusnburg, Laolltrags
llsi vsrrn 0. Noriukiste,', Alt-Ls2Írks-
ratll in lürick, unà Herrn kill. Allegg-
lîillviller, Aangmausrstrasss Lo, 1 in
llntei-strass-Tlüriell, fzcz

118s Durellaus obne Likianwenclllng, 211m
Dintangsn cksr lästigen Läteig er sollte
in keinem Dause tslllen, rvo siell solelle
vorllncken, cka äerselbe 2U jecker Tlsrt rvis-
cksr in Anvvsnckung gebraellt rvercksn kann,
21u lle^iellsn mit vollster Aarantie unck
Anrvsisung llei I ii » < I>. I
28, s2iüriolll.

MiàtiK Kr .llmiKtrmiLnZ
/nikolgs eines günstigen Vertrages mit einer äusserst leistungställigen

Dallrik cksr Deinen-lnckustrie sinck vir in cken 8tanck gesetzt, reins H»ns-
Isinen in soNâer, reeller M"s,g,re XU naellstcckienck billÍAsten Dreisen
all^ugskvn:
Ksrngeblelollts lleinvvanci, 80 ein, brt,, pr, VIeter a Dr, —, 85, —, 30, 1, —, —

150 - „ à 1.50, 1.65, 3, —, —
-.160/162,, ä 1,75,2,25,2,35,2,50

180
„ ä 2,80, - -Lsnr gebloiobie tàwancl, 80 em, bit,, pr.Ntr, ä Dr, 1, 15, 1, 25, 1,35, 1,40, 1 60

162 „ à „ 2,65, 2,85, - - —
-? -- -, IcO a 3.—. — — — —

Versanclt gegen Laellnallme, — àstsr stellen gerne 211 Diensten,

KointliirÄt âL rio. ill àmèlN!^Z«j!°n.
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